
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

26 (31.1.1913) Erstes Blatt



«seire b.

ser

iiimiinmiiiiiiiiiiiiin

ChlEetc. ;
jeeignet |
[ausfrau 5
I» ! — |
iiiuiinimiiimiimiv
ä 55 4
d . ä 50 4
len.
5 und 10 Kilo-

isrulieu
rlsruSe.
Becker, Schutz -
isor . — Klarn,

»tveikle, Stadl -
Lilh. Grethcr ,
s Kaufmanns
15 . Karl BuM ,
lehrers a . T .
ive des Werk-

Ehefrau des
n, Witwe des
Hummel , Sol -
fbcnt , Witwer,
isionsbcamlen
rcher, Schuh-
Bohner, Ehe -
I . — Jakob

mann Röster,
• — Oswald ,
Hast , Ehefrau
Herdle, Wwe .

No . U . V Statt .

ommt
führte

ii

ichen

ug

Karlsruhe , freitag den 3t Januar T?]3, 33 . Iahrg7

V olksfreu nö
Tageszettung für üa§ werktätige Volk Wtteldaöens.

>Ausgabe täglich mit Ausnahme «sonnrags u. Ler gesetzi. Feiertage . Aboune ! Geschäftsstunden : 7 bis abcnos Al Uhr .meutspreis : Zugestellt monatl . io 4 , dierteljährl . 2,25 -« ; «bgeholt monatl . Postschecktont » Nr . 2050.h > -z ; am Postschalter 2,10 durch den Briefträger 2,52 - « vierteljährlich . Telephon : Nr . 128 , für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Tic Ospaltige , kl . Zeile , oder deren Raum 20 ■*) .
' Lokalinseratcbilliger. Schlus; d . Jnseratcnailnahine 140 Uhr vorm.> für größere Inserateam Nachmittag zuvor. Truck u . Perlag : Buchdruckerei Geck LCie ., Karlsruhe,

0 ie heutige Kummer umfakt 12 Seiten.

Valkaukrteg und Vot-
schafterreden.

In dem Augenblick , in dem der Abbruch der Friedens
Verhandlungen und der Widerstand der Türkei gegen die

. Kollektivnote die Einigkeit der Mächte auf eine neue
schwere Probe stellt, hat die deutsche Regierung ihre Bob
schaster in aller Welt losgelassen , um nach alter schlechter
Gewohnheit das sogenannte Evangelium der gepanzerten
Faust zu verkünden. Während in Paris der Freiherr
v . Schoen den „ ehernen Ruf " erschallen ließ , „einzustehen
für Deutschlands Gut und Leben"

, hat der Freiherr von
Wangenheim in Konstantinopel eine fürchterliche War¬
nung an alle und jeden ergehen lassen , der es wagen
könnte , den Finger an Anatolien zu legen. Das auffällige
Zusammentreffen der Pariser und der Konstantinopeler
Botschafterreden erklärt sich aber nicht politisch , sondern
kalendarisch . Man hat am 27 . ds . Mts . den Geburtstagder Majestät gefeiert, und dazu gehört nicht nur Braten
und Wein, sondern natürlich auch eine Rede in der be¬
wußten vorgerückten Stunde und der bekannten gehobe
nen Stimmung . Für Kaisergeburtstagsfeiern hat sich
eben ein feststehender Ritus herausgebildet und zu dem
gehört , daß zu Ehren Sr . Majestät alle Feinde Deutsch¬
lands zu Wurst gehackt und auf dem Kraut gefressen'werden .

Glücklicherweise - hat sich das Ausland an diesen seit
samen, von den Gewohnheiten anderer Kulturnationen
abweichenden Brauch schon soweit gewöhnt, daß derartigeReden nicht mehr die Wirkung üben wie in früheren Zeiten . Man weiß, es ist nicht io schlinim gemeint und man
tzescheidet sich damit . :Zum Beisp iel Freiherr von
Echoen, den" man als SkaakMkremr im Reichstag gesehen
ßat , ist zweifellos ein braver Mann , er ist von Natur die
Friedensliebe selbst und von Neigung ein bekannter
Freund Frankreichs . Aber das hilft nichts ! Naht der
kritische Tag und die kritische Stunde — nämlich nicht der
Tag des Weltkriegs , sondern der 27 . Januar — dann der
wandelt sich auch dieser friedliebende Sprößling des hessi¬
schen Lederpatriziats zu einem sporenklirrenden Eisen¬
fresser . Man gönne dem Braven eine Stunde der Masken
fteiheit. Es ist ja nicht alle Tage Kaiscrsgeburtstag .

Schwieriger liegt schon der Fall Wangenheim. Man
denke : Am 28 . Januar — also am Tage darnach — ant¬
wortet die Regierung auf eine Frage Bassermanns wegender angeblichen Aufteilung der asiatischen Türkei durch
die Mächte der Triple -Entente , unzweideutige und ver¬
trauenswürdige Erklärimgen der betreffenden Mächte
ließen das Vorhandensein einer derartigen Vereinbarungals ausgeschlossen erscheinen . Am selben Tage meldet der
Pariser „ Matin " aus Konstantinopel , der dort beglau
bigte deutsche Botschafter habe bei einem Kaisergeburts
tagsessen erklärt , heute ebensowenig wie in der Zukunftwerde jemand die Hand an Anatolien legen können , wo
wir Lebensinteressen haben. Wenn die Türkei ihre Zu¬
kunst in Kleinasien suche , dann werde dies ein dlolime
wnxere, ein Rührmichnichtan der deutschen Politik bil¬
den . Also trotz der unzweideutigen Erklärungen der
Mächte spricht Herr v . Wangenheim ebenso unzweideutig
hon „Lebensinteressen" des Reiches — die Bedeutung
Dieses Ausdrucks im diplomatischen Sprachgebrauch dürfteihm wohl geläufig sein — und tut damit , so , als ob die
Aufteilung der asiatischen Türkei vor der Tür stünde unddroht mit dem Schießen, sobald dieser Fall einträte .
, Auch bei der weitestgehenden Rücksicht auf die patrio¬

tische Stimmung vorgerückter Stunden muß man diese
Haltung des deutschen Botschafters in Konstantinopel ein
wenig bedenklich finden und die Bedenken werden noch
vermehrt durch die Haltung der bürgerlichen deutschen
Presse , die es , wie immer , auch hier wieder für ihrenationale Pflicht hält , die rasselnden Reden der Offi-Pellen mit Hurrageschrei zu begleiten. Trotz der zahl¬
reichen Enttäuschungen , die man erlebt hat — und manhat sich gern enttäuschen lassen, denn die Spannkraft der
Brust ist gar nicht so weit , wie es scheint — trotzdem es
also immer bloß blinder und schädlicher Lärm gewesen ist,kann man sich nicht entbehren, die patriotischen Rassel-
Seräusche noch zu vermehren . Man macht alle Turnm¬
atten der Diplomatie mit . Nachher schimpft nmnüber sie.

Wer aber den 27 . Januar mit klareni Kopf und ohne
Katzenjammer überstanden hat , den wird nicht nur die
Lächerlichkeit dieses Treibens abstoßen , er wird sich auchMen müssen , daß die Zeiten zu solchem Unfug zu ernst
^ud . Wenn der Weltfriede ' gesichert ist, rnag man zuKaisers Geburtstag die politische Kindertrompete blasen ,wdiel man will : manchen macht es Spaß , und keinem
lwadets . In einer so ernsten und schwierigen Situationuue der gegenwärtigen sollte man sich aber bemühen, an^ en Tagen des Monats so vernünftig wie möglich« sein.

Denn die Mächte die „unzweideutige und vertrauens¬
würdige" Erklärung abgegeben haben, sie dächten nicht an

Aufteilung der Türkei , dann soll man ihnen nicht ins

Gesicht schreien , daß sie lügen und daß man ihnen nicht
tragt . Wenn keine Gefahr besteht , daß jemand die Handan Anatolien legt, wo die Deutsche Bank umfangreiche
Geschäfte , aber das deutsche Volk keine „Lebensinter¬
essen " zu vertreten hat , dann soll man auch gegen nie-
manden Drohungen aussloßen.Dem deutschen Reichskanzler, Herrn v . Bethmann Holl¬
weg , ist einmal in seinem Leben ein gutes Wort gelungen.Das ivar damals , als er, gegen Herrn v . Heydebrand gewendet, sagte, der Starke brauche das Schwert nicht i m
Munde zu führen . Es war das die niedlichste Selbst¬
verspottung der deutschen auslvärtigen Politik , eine wahre
Generalaburteilung der seit 25 Jahren „ bewährten" Me¬
thoden, und dieses Wort trifft den neuesten Radau ebenso
wie alle, seine zahlreichen Vorgänger . Man braucht nicht
voreilig den Schluß zu ziehen , daß der an die Wand ge¬malte Teufel nun wirklich kommen müßte. Viel wahr¬
scheinlicher ist , daß die deutsche Diplomatie , die nichts
gelernt und alles vergessen hat , nun wieder einmal im
Begriffe steht, sich zu blamieren .

Sind kommunale Unternehmen
rentabel ?

Die Gemeinden arbeiten zu teuer ! Gewerbliche Unter¬
nehmen taugen nur für das private Kapital ! Nur dieses
besitzt die zur Rentabilität erforderliche Beweglichkeit und
Initiative !

Solche Argumente hören unsere Genossen überall , wo
sie in den Gemeinden die Errichtung und den Betrieb
kvnimunaler Gas - , Wasser und Elektrizitätswerke , von
Straßenbahnen usw. fordern . Hinter solchen ablehnenden
Begründungen , steckt gewöhnlich die Sucht , deni privaten

stpital keine Möglichkeit der Profitmacherei zu nehmen,
laß die vorgeschützten Ablehnnngsgründe ' der sachlichen

Begründung entbehren , daß koimnunale Werke sich in
Wirklichkeit sehr gut rentieren und dadurch der Allgemein¬
heit zum Vorteile gereichen , das beweist Tr . ing . Fr .Greineder --Köln im „Journal für Gasbeleuchtung" (Nr .51 , 1912 ) . Er veröffentlicht dort Rentabilitätsberechnun¬
gen , denen die finanzwirtschaftlichen Ergebnisse von 128
Elektrizitätswerken zu Grunde liegen. 107 Werke sind im
Besitze von Gemeinden , 21 werden von privaten Gesell¬
schaften betrieben . Die Werke erzeugen über ein Drittel
der zurzeit nutzbar abgegebenen Energie . Ferner bringtGreineder die Ergebnisse von 37 ausländischen Elektrizi¬
tätsunternehmen . Bei diesen sind aber die finanziellen
Ergebnisse der Gemeindewerke mit denen der Privatunter -
nehmen zusammengeworfen, weshalb wir diese Angaben
unberücksichtigt lassen . Benierkt mag nur werden, daß
die zusammengefaßten Ergebnisse der ausländischen Werke
hinter den Rentabilitätsziffern der deutschen kommunalen
zurückstehen .

Wie der Verfasser hervorhebt, bezeigen die privaten
Werke , besonders wenn sie sich nicht gut rentieren , eine
große Abneigung gegen die Bekanntgabe ihrer finanz¬
wirtschaftlichen Resultate . Es dürften daher hauptsächlich
besser rentierende private Unternehmen sein , die das er¬
forderliche statistische Material lieferten . Trotzdem treten
die kommnalen Werke aus dem Rahmen des Rentabilitäts¬
bildes als die bei weitem am vorteilhaftesten wirtschaften¬den heraus . Tie erfaßten 128 deutschen Werke , erzieltenim Gesanitdurchschnitt 10 bis 11 Prozent Bruttogewinnund zirka 4,5 Prozent Nettogewinn vom Anlagekapital .
Einschließlich der Werke , die keine Angaben machten ,chätzt Tr . Greineder den Brnttoüberschuß aüf 10 Prozent ,den Nettoüberschuß auf 4 Prozent .

Für die privaten und kommunalen Werke getrennt und
nach Größenklassen geordnet , geben wir über die nach dem
Anlagekapital ermittelten Ueberschüsse folgende Auf¬
stellung :
Energieabgabc Gemeindcwerke Privatgesellschaften

Netto
in Mil . KW . Zahl Uebcrsch . in %

Brutto Netto
Zahl Uebcrsch.

Brutto
über 20 4 16,33 7,94 3 10,21
von 20—10 11 13,02 6,82 2 7,28

„ 10—7 4 13,13 6.11 — —

„ 7—5 7 13,56 6,98 2 7,63
„ 5—3 11 12,82 5,54 1 11,02

3—2 12 11,94 4,82 1 8,90"
2—1 17 11,57 4,18 4 7,31

„ . 1—?0,75 6 13,63 6,05 3 10,82
„ 0,75—0,50 7 11,08 3,44 1 4,18
„ ■ 0,50—0,30 17 10,24 3,29 2 2,56
„ 0,30—0,lo 11 10,38 3,18 2 -—

4,14
5,10

1,72
2,25
5,35
3,30
4,95
0,43
2,25

Tie Uebersicht stellt zwei Tatsachen einwcmdsrei her¬aus . Erstens die höheren Ueberschüsse bei den kommu¬
nalen Werken im Vergleich mit den Ergebnissen der pri¬vaten Unternehmungen und dann das Wachsen der Ueber¬
schüsse mit der Zunahme der Energieabgabe , wie das scharfund klar bei den Geineindewerken in die Erscheinung tritt .Tie aus der Reibe fallende hohe Rentabiltät bei Werken
mit 0,75 bis 1 Million KW. Energieabgabe erklärt sich
wahrscheinlich aus Zufallsgründen . Angaben darüber
enthält diĉ Statistik leider nicht .

, Bei den Privatgesellschaften schwankt die Rentabili¬
tätsziffer viel mehr . Tie Ursache davon dürfte jedenfallsin der unterschiedlichen Finanzpolitik der Unternehmer zu
suchen sein , wobei sehr oft spekulative Erwägungen von
bestimmendem Einfluß sind . So große Bedeutung man
diesem Monient auch zuniessen mag, an der Tatsache , daß
die kommunalen Werke sehr vorteilhaft wirtschaften , in
der Rentabilität den privaten Unternehmen mindestens
nicht nachstehen , ist nach den vorstehenden Angaben nicht
mehr zu zweifeln. Das erhöht ihren Hauptvorzug , der
darin besteht , daß die erzielten Gewinne nicht in die
Taschen der überflüssigen Aktionäre fließen, sondern der
Allgemeinheit zugute kommen .

Tr . Greineder liefert weiter noch eingehende Nachweiseüber die Rentabilität des Gas - und Elektrizitätswerksder Stadt Düsseldorf. Danach ergibt sich für die Jahre1892 bis 1910 ein durchschnittlicher Nettoüberschuß - in
Höhe von 8,62 Prozent beim Gaswerk und von 4,15 Proz .beim Elektrizitätswerk . Für das Betriebsjahr 1910 hat
sich das Verhältnis zugunsten des Elektrizitätswerks ver¬
schoben . Dieses lieferte einen Nettoüberschuß in Höhe von
6,22 Proz . , das Gaswerk einen solchen von 8,19 Proz.
Hervorzuheben ist noch, daß es sich bei den Gas - und Elek-
trizitätswerken nicht um ganz einfache , leicht zu leitende
Anlagen handelt , sondern um solche , deren Betrieb tüch¬
tiges kaufmännisches und technisches Personal erheischt.
Solches heranzuziehen , ist eine Hauptaufgabe der Verwal¬
tungen . An Gehältern darf dabei natürlich nicht geknausertioerden. Die kaufmännische Leitung der Werke irgendeinem Sekretär zu unterstellen , wäre gerade so verkehrt ,als wenn aus die Anstellung eines tüchtigen technischen
Leiters verzichtet würde . Am besten dürfte es sein , mit
der Gesamtleitung eine Person zu betrauen , die kaufmän¬
nisches Geschick niit technischer Fähigkeit verbindet.

Daß sich im Gefüge der Kommunalverwaltungen ge -
Iperbliche Unternehmen mit guten Erfolgen bewirtschaften
lassen , das können unsere Genossen an der Hand der vor¬
stehenden Aufniachung den Gegnern komnninaler Betriebe
Nachweisen.

Fortschritte der Technik in der
Landwirtschaft-

Tie Maschine, die im Gewerbe revolutionierend ge¬wirkt hat , indem sie das Handwerk überholte und an seine!
Stelle industrielle Kapitalisten und proletarische Lohn - '
arbeitermassen setzte , hält ihren Einzug auch in immer
größerem Umfange in die Landwirtschaft. Im Jahre 1907
waren bereits in 1 497 957 landwirtschaftlichen Betrieben
des deutschen Reiches Maschinen in Anwendung. Damps-
dreschmaschine-n befanden sich in 488 867 Betrieben , Mäh¬
maschinen in 301 325 Betrieben , breitwürfige Säe - und
ähnliche Maschinen in 290 039 Betrieben , Hackmaschinenin 14 412 Betrieben , Kartoffelerntemaschinen in 11004
Betrieben , Dampfpflüge in 2995 Betrieben usw.

Neuerdings ist eine Zentralverkaufsstelle für landwirt¬
schaftliche Maschinen und Bedarfsartikel , ein großzügiges
kapitalistisches Unternehmen , in Halle a . S . gegründetworden. Diese Vertriebsstelle legt besonderen Wert dar¬
auf , zu den verschiedenen im letzten Jahrzehnt bekannt
gewordenen Maschinen immer wieder neue , verbesserte
Maschinen in die Landwirtschaft einzuführen , womit sie
bei den Großagrariern gute Erfolge erzielt hat . Jetzt istein Rübenheber mit Abschneidevorrichtung neu konstAertworden, der sich in der Praxis bereits vorzüglich bewährt
hat und der wegen seiner Brauchbarkeit mit einem Preisevon 5000 Mk. bedacht worden ist . Er hebt nicht nur die
Rüben , sondern köpft sie auch und legt sie auf eine Bank.Eine weitere Neuerung ist ein Selbsteinleger bei der
Tampfdreschmaschine. Er ist zum Schutz gegen Unfall-
gcfahren bestimmt und wenn seiner Zweckmäßigkeit vom
1 . April 1918 an bei sämtlichen Tampfdreschmaschinen aufGrund von Anordnungen der Berufsgenosscnschaften an¬
zubringen . Verbesserungen haben auch die Melkinaschinen -
anlagen erfahren , die sich in der Praxis gut bewährt
haben. Eine Neuheit sind sodann noch die Spinnmaschi¬nen , die zur Wiederverwendung der Bindfäden von den
gelösten Garben benutzt werden. Aus den Fäden Iverden
brauchbare Ackerleinen , Stränge und dergleichen her¬
gestellt .

Tie Einführung neuer und namentlich kostspieliger
Maschinen hat wiederum zur Ausgestaltung des landwirt¬
schaftlichen Genossenschaftswesensgeführt . So sind neuer¬
dings vielfach Pfluggenossenschaften gegründet worden ,das sind Vereinigungen , die einen Dampfpflug zur Be¬
nützung für die Mitglieder angekauft haben . Tadurchwerden für die Genossensckmftsmitglieder nicht nur Ar¬
beitskräfte an Menschen erspart , sondern auch die Zugtiere
können zum Teil verringert werden. Der Motorpflug
hebt bei seiner Arbeit Steine , zerkrünielt den Ackerboden
und steigert dadurch die Ertrcrgsfähigkeit . Auch sonst
haben sich die landwirtschaftlichen Genossenschaften zurBeschaffung von Maschinen und Geräten stark vermehrteNamentlich dieseni Zweige des landwirtschaftlichen Genos¬
senschaftswesens wird von den Landwirtschaftskammern
große Förderung zuteil .

: -’J
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Deutsche Politik .
Bestrafung schimpfender Offiziere. Im Sept . vor. Js .

mußten niederschlesische Bergleute als Landwehrmänner
eine Uebung auf dem Truppenplatz Lamsdors bei Neiße
in Schlesien mitmachen. Hier wurden sie in unglaublicher
Weise von einzelnen Offizieren mit Schimpfworten be¬
legt. „Himmelhunde " und „T r ä n e n t i e r " waren
noch Kosenamen . Ein Unteroffizier der Landwehr wurde
so angeredet : «Du verfluchter Kassenrendant ,
in Zivil magst Du ja ein gam tüchfiger Kerl sein , hier
tauAt Du aber nichts.

" Zu seinem Pferde pflegte der
Hauptmann folgendes zu sagen : „Liese , sieh Dir
einmal diese Affengesichter an "

, und zu den
Landwehrleuten gewandt, schimpfte er mit Vorliebe:
„Mein Pferd wird ja schm vor euch Affengesichtern .

" Eine
andere sehr geläufige Anrede an die verheirateten Män¬
ner war die: «Ihr Hurenjvngs , Du Huren¬
junge .

Mit diesen und noch anderen unflätigen Schimpfe¬
reien wurden die Mannschaften während der Uebungszeit
fast täglich bedacht . Nach Schluß der Uebung wurden der
in Waldenburg erscheinenden „Schlesischen Bergwacht"
eine Menge Zuschriften und mündliche Darstellungen die¬
se; Vorgänge überbracht. Nach Informationen bei etwa
anderthalb Dutzend Landwehrleuten konnte gar kein
Zweifel bestehen , daß sich die Offiziere in der Tat in die¬
ser unerhörten Weise der Beleidigung ihrer Untergebenen
schuldig gemacht hatten . Die „Bergwacht" schilderte in
einem längeren Arfikel diese Dinge und forderte die Mili¬
tärbehörde zur Untersuchung auf . Der Arfikel hatte Er -
folg. Das Bezirkskommando erbat von der sozialdemo -
krafischen Redaktion die Angaben von Zeugen . Mit Zu¬
stimmung der Gewährsmänner konnten eine ganze An¬
zahl Namen angegeben werden und 22 Landwehrmänner
und einige aktive Unteroffiziere besiPvoren, daß die in
der sozialdemokratischen Zeitung wiedergegebenen ordi-
närm Schimpfereien in der Tat vorgekommen sind . Am
18. und 22 . Januar fanden vor den Gerichten der 11 . und
9. Division Kriegsgerichtsverhandlungen gegen den
Hauptmann Votz vom 38 . Infanterieregiment in Glatz
und dm Lmtnant Dokittel von einem Liegnitzer In¬
fanterieregiment statt. Gegen den Hauptmann bean¬
tragte der Ankläger drei Monate Festungshaft ;
etz bfieb aber nur bei vier Wochen Stubenarrest .
Der Lmtnant erhiell zehn Tage Stubenarrest .

Go niedrig die Strafen auch sind, sie waren über-
hqvpt erst möglich durch die Kritik des sozialdemokrafi-
schm Blattes .

Zentrum -Heuchelei. Die „Germania " bringt jetzt sogar
die Kaisergeburtstagsfeier mit dem Jesmtengesetz in Ver¬
bindung . Sie findet es unerträglich , daß ein Jesuit nicht
einmal am Geburtstag des Kaisers eine sfille Messe zele¬
brieren darf . Dann klagt sie :

„Die Sozialdemokraten , die hör dem ganzen Lande das
Kaiserhaus befchimpfm, sich nngefcheut zur Republik be¬
kennen, die Minister des Königs und die Staatssekretäre
mtt grenzenloser Verachtung vor dem ganzen Lande be-

. Lanteln , dürfen Kaisergeburtstags feiern nach ihrer Art
veranstalten , wenn sie sich nur klüglich vor dem Strafgesetz¬
buch zu hüten wissen . Sie dürfen ungestört ihre destruktiven
Tendenzen mit ihrer „Kafferfeier " verfolgen. Nur ein
deutscher Jesuit darf nicht Liebe und Kmckrauen zu
Kaiser und Reich ausdcmen! ES wäre ein Staatsver¬
brechen !"

Der Schmerz im Uebermaß, den die „Germania " jeden
Tag zum Ausdruck bringt , trägt doch recht unverkennbar
den Charakter der Heuchelei . Das Zentrum samt seiner
Presse ist ja nicht immer so mnuchenhaft kaisertteu ge-
wesen . Solange die ZentrumSfraktion des Reichstags
nicht ernstlich darauf besteht , daß ihr Antrag aus Auf.
Hebung des Jesuitengesetzes verhandelt wird , muh man
annehmen, daß den schwarzm Demagogen in Wirklichkeit
nicht viel an der Sache gelegen ist.

Dir revolutiouären Nationalli- erale«. Der Pettoleur
von Mannheim , wie Herr Bassermann gelegentlich von

konservativer Seite genannt worden ist, hat in seinen um«
stürzlerischen Bestrebungen einen Kameraden in der Ge¬
stalt des sächsischen nationalliberalen Abgeordneten
N i t s ch k e erhalten . Der hat neulich in einer Versamm¬
lung die Reform der sächsischen ersten Kammer gefordert,
und als ein Soztaldenwkrat dazwischen rief, das sei aus¬
sichtslos , die Alternattve gestellt : Dann müssen wir über¬
haupt einpacken , oder wir müssen Revolution machen .
Diese vaterlandslose Drohung ist von der konservativen
Presse mit der gebührenden Entrüstung „festgenagelt"
worden. Die Nationalliberalen haben zwar schleunigst
erklärt , Herr Nitschke habe das mit der Revolutton nur
ironisch gemeint, aber die „Germania " runzelt die Stirne
und meint, eine derartige Ironie scheine einem Sozial¬
demokraten gegenüber wenig angebracht. Herrn Nitschke
werden alle Ausreden nichts Helsen, er ist in den Verdacht
umstürzlerischer Gesinnung geraten und die Konserva¬
tiven , die die Mahnung Ruprechts, des Gründers des
Bundes der Landwirte , unter die Sozialdemokratte zu
gehen , ebenso vergessen haben wie die Drohung des „Säch¬
sischen Vaterlandes " mit dem Krachen der Throne , wer¬
den schon dafür sorgen, daß der Petroleumgeruch der
Nationalliberalen nirgends geheim bleibt.

Parlamentarische Redefreiheit. Herr Kämpf hat dem
Abg . Wendel einen Ordnungsruf erteilt , weil er — nota¬
bene in Anführungszeichen die Teilung des König¬
reichs Polen ein politisches Verbrechen genannt hatte . Es
half dem Redner nichts, daß er sich auf den Freiherrn
v . Stein als den Urheber dieses Wortes berief . „Der
Freiherr v. Stein "

, verkündete der Präsident voller Ernst
und Würde, „hat dem Reichstag nicht angehört und ich
muß gegen unparlamentarische Ausdrücke einfckreiten.

"
Lassen wir den Freiherrn v . Stein beiseite . Die Frage

aber darf wohl einmal aufgeworfen werden, wie alt ein
politisches Ereignis sein mutz , damit im deutschen Reichs¬
tag eine fiele Kritik an ihm geübt werden darf . Wenn
die Teilnahme der preußischen Regierung an der Teilung
Polens im Jahre 1772 außerhalb der Kritik steht , so wer¬
den wir wohl bald auch erleben, daß der fieifinnige Herr
Kämpf die Regierungstaten Albrechts des Bären (Mitte
des 12. Jahrhunderts ) für safiosankt erklärt .

Die große Säge ist wieder in Befiieb gesetzt . Alljähr¬
lich nach dem gewalttgen Ordenregen kriselt es in den
Kreisen der höheren Militärs und eine größere Anzahl
dieser Erstklassigen purzelt . So auch jetzt wieder. Einer
Militärkorrespondenz zufolge ist derAdmiral v .Holtzen -
d o r f f , Chef der Hochseeflotte , von dieser Stellung ent¬
hoben . Auch von einschneidenden Personalveränderungen
im Heer wird berichtet.

Die Frage , ob diese Veränderungen auf die neuen
Heeres- und Flottenvorlagen zurückzuführen sind, möge
unberührt bleiben ; um so mehr aber muß betont werden,
daß durch diese Arbeit der großen Säge der Pensionsfond
und somit der Reichssäckel wieder erheblich mehr belastet
werden.

Der württembcrgische Landtag ist am Mittwoch, nach-
dem er in der Generaldebatte über den Etat die erste
Lesung des Eisenbahnkreditgesetzes und des Körperschasts-
pensionsgesetzes , sowie die sozialdemokratische Jnterpella -
tton über die Neckarschiffahrt erledigt hatte , vertagt wor¬
den. Zuvor wurde noch der ständige Ausschuß gewählt,
dem wieder die Genossen Hildenbrand und Tau¬
scher angehören . Das Plenum wird erst wieder nach
Ostern zusammentreten . Inzwischen tagen einige Aus¬
schüsse, besonders der Finanzausschuß , dem die Vorbera¬
tung des Etats obliegt.

Das preußische Herrenhaus und die Konsumvereine.
Das preußische Herrenhaus hielt am Mittwoch wieder ein¬
mal eine Sitzung ab , die hie Merkwürdigkeit zeigte, daß
eine ganze Anzahl Punkte erledigt wurden , ohne daß auch
nur ein einziges Mal eine Debatte geführt worden wäre.
Dafür unterhielten sich die Herren gm so lauter privatim ,
so daß von den Worten der verschiedenen Berichterstatter
fast nichts zu verstehen war . Das Schleppmonopolgesetz
>vurde einer Kommission überwiesen. Dann wurde eine
Anzahl Petitionen erledigt , unter denen nur die des Zen¬
tralverbandes der Bäckerinnung „Germania " zu Berlin

Der Volkspolast.
Hszsakr Roman , frei nach dem Englischen des SB . Befant .

Bon E. Dewitt .
14 - (Nachdr . Verb.)

H u* . (Fortsetzung.),
5. Kapitel .

Ein erster Schritt .
Nach Aufstellung dieses Programms erschien Angela

die Bürde ihres Reichtums etwas weniger drückend. Wer
möchte nicht Macht besitzen, wenn er mit ihr dem Allge-
meinwohl dienen kann? Mit dem gewaltigen Unter¬
nehmen des Votkspalastes verglichen, nahm sich das kleine
Vorhaben, für dessen Verwirklichung Bunker ein Haus
suchte, in der Tat nur herzlich unbedeutend aus , und den¬
noch war es nicht klein , sondern groß, und 'bestimmt, noch
größer zu werden.

Bunker stellte sich pünktlich jeden Tag ein , um ihr über
jeine Täfigkeit Bericht zu erstatten . Er hörte von vielen
vermietbaren Häusern , aber bald war das eine zu klein ,
bald wieder das andere zu groß und das dritte zu un-
günstig gelegen. Die Untersuchung eines jeden Hauses
Mhm einen vollen Tag von Bunkers kostbarer Zeit in An -
'
spruch und seine Rechnung schwoll erstaunlich an.

Die hierdurch eintretettde Verzögerung gab Angela aber
willkommene Mutze zur Ausarbeitung ihrer neuen Pläne .
Sie wendete sich dabei an ihren Freund , den ideenreichen
jungen Tischler, um Beistand und entwarf gemeinsam mit
ihm, unter der Maske eines gelungenen Scherzes, eine
lange und geschäftsmäßige Denkschrift, die ihre /geplanten
Unternehmungen zum Gegenstand hatte .

Zuerst kamen in der Denkschrift die Hochschulen an die
Reihe, von denen sie sechs, drei für Knaben und drei für
Mädchen , errichten wollte. Sie waren der Ansicht, daß,
ivenn die Schulen erbaut wären , eine Stiftung von je
>70660 Pfund Sterling genügen würde , um ein Jahres -
elnkommen von 2000 Pfund Sterling zu sichern, das mit

hen geringen Schulgeldern au sreichte, mn die,Mten des

Unterrichts für fünfhundert Zöglinge zu bestreiten. Wie
Harry benierkte , sah Angela bei dieser unterhaltenden Be¬
schäftigung ganz so aus , als ob es ihr eigenes Geld wäre,
das sie so sorglos austeilte .

Dann gingen sie aus den Plan der Akademie ein. Beide
stimmten überein , daß die strenge Wissenschaft auszu -
schließen sei. „Keine Volkswirtschaft" , erklärte die einstige
Studentin von Newnham , und ihr zustimmend, sagte der
junge Tischler aus Amerika : „Kein Latein , kein Grie¬
chisch, keine Matbemattk — nichts von gelehrten Fächern !"
Was blieb schließlich übrig ?

Alles und jedes. Wenn man eine solche Auswahl zu
treffen hat , so soll man sich vor allen Dingen darüber klar
sein , was man weglassen kann,

„Wir werden eine Einrichtung erhalten "
, sprach Harry ,

der jetzt fast ebenso begeistert war wie Angela, „die es hier
zuvor noch nie gegeben , ja , an die man selbst im Traume
noch nicht gedacht hat — nämlich «ine Kunstakademie.
Welch großartiger Gedanke! Und Sie haben ihn zuerst
rebabt, Fräulein Kennedy.

"
„Nein "

, entgegnete sie , „Sie sind der Daker des Ge¬
dankens und Ihnen gebührt die Ehre , falls er je verwirk¬
licht werden sollte ."

Sie setzten den freundschaftlichen Streit nicht fort , da
sie sich beide erinnerten , daß alles doch nur ein Spiel sei,
und halb beschämt , aber doch begeistert, nahmen sie lachend
die unterbrochene Beschäftigung wieder auf .

„Eine Kunstakademie! " wiederholte Harry , „in der jede
Kunst und jedes Kunstgewerbe gelehrt wird — und es
gibt deren Hunderte .

"
Sie beschlossen die Ernennung von Professoren und

Fachlehrern für jede besondere Klasse, die Errichtung von
Theater - und Lortragssälen , wobei der gesamte Lehrkursus
das folgende Programm umfassen füllte: Tanzunterricht ,
und zwar nicht nur in den neuen, sondern auch in den
alten Tänzen ; Singen , Unterricht auf den verschiedenen
Musikinstrumenten , Unterweisung in Spielen und Sport
jeder Art , im Rollschuhlausen, Radfahren , Tennis , Golf,
Rudern . Billardspiel , im Schießen untzLEen . Auch .die

Erwähnung verdient Darin werden nämfich verschieden«
Maßnahmen gegen di« Konsumverein» und ihre Backe-'
reien verlangt . Es wurde nach einem Referat des han¬
noverschen Jnnungsobermeisters Plate beschlossen , die '
Bitte uni Erhöhung der Steuern für die Konsumvereine
der Regierung als Materigl zu überweisen. DaS weitere .
Verlangen , wonach die für Gewerbetreibende bestehenden'
Kontrollmaßregeln auch auf die Konsumbäckereien aus¬
gedehnt werden sollen , wurde der Regierung zur Berück,
sichtigung überwiesen. Dagegen wurde das Verlangen um
ein Verbot des Backwarenverkaufs der Konsumvereine an
Nichtmitglieder durch Uebergang zur Tagesordnung er-
ledigt.

Das gleiche Schicksal blühte den meisten übrigen Peti¬
tionen , worunter insbesondere eine Anzahl Petttionen von
Gemeindeverbänden war , die eine Erleichterung der Kom¬
munalsteuern und dergleichen mehr verlangen.

A«S der WahlprüfuusSkummssst« , de» Reichstag« . Gegen
das Mandat des Abgeordneten Meyer - Herford (nass.) lag
ein Protest vor, in dem behauptet wurde , daß vor der Stich¬
wahl der Wahlkommiffar, Landrat v. Borries , in einer Ber.
sammlung konservativer Vertrauensmänner des Wahlfisiscs
Herford-Halle für eine Unterstützung des Nationalliberaü «
eintrat . Diese Behauptung entspricht den Tatsachen. Von
sozialdemokratischer Seite wurde beantragt , das Mandat für
ungültig zu erklären , weil amtliche Wahlbeeinflussnng tmrliegt .
Die Kommissionsmehrheit trat diesem Standpunkt nicht bei .
Mit S gegen 5 Stimmen wurde dies« Wahl für gültig erklärt.
Diese Entscheidung steht in direktem Widerspruch zu denen ,
die in den Fälle » Braun und Buchwald gefällt worden find.
Allerdings haudekte es sich damals um sozialdemokratische
Mandate .

Ae Konkurrenzklansel in der Kommission des Reichstags.
In der am Mittwoch weiter geführten Generaldebatte kam zu-
nächst der ZentrumSabgeordnete Trimborn zum Wort , de,
in langatmigen Ausführungen den UmfalldesZentrumz
in der Frage des Verbots ankündigte und zu rechtfertigen suchte .
Er polemisierte gegen die Phrasen , mit denen di« Berechtigung
der Konkurrenzklausel dargetan werde, um dann eine Meng«
Fälle >mS dem Leben" herzuzählen , die für schutzberechtigte und
schutzbodürftigte Interessen der Prinzipäle sprächen . Er erkennt
an , daß der Kundenkreis gegen Handlungen des Angestellten
zu kichern sei . Im einzelnen untersuchte er , ob die Vorschläge
der*Regierung nur die unlauteren Handlungen treffe ; die Ge,
haltSyrenze für die Zulassung von Konkurrenzklcnrselnverliere
dann ihren mechanischen Ehaeakter, wenn man mehrere, nach der
Anzahl der beschäftigten Angestellten abgestufte Gehaltsgrenzen
aufstellen würde . Für die Frage , inwieweit ein Kundonschch '

eingesührt werden sötte, emwichl er das Schveizer Gesetz aH
Beispiel , dessen 8 811 abgeschrieben werden sollte. — Mar¬
quardt (nationattiheral ) , der Angestellter eines Hand »
lungsgehrlfenoerbandeS ist, verneint , daß schutzbednrftige
Interessen überhaupt bestehen; auch Geschäftsgeheimnisse seien
in Handelsbetrieben nicht zu schützen; ein Kundenschuh paßt i«
die heutige Zeit -der Gewerbesreiheit nicht hinein . Für seim
Person hält er die kleinen Mittel der Vorlage für unwirksan
und fordert das Verbot Sin R « gi « r u ng Sve r trete ,
führte aus der Rechtsprechung über daS Gesetz gegen den unlaus
deren Wettbewerb Beifpil« dafür an, welchen großen Wert di/
Geschäfte auf den Schutz ihrer Kunden legen müßten . Gege »
dse überaus einseitigen Ausführungen eines Hamburget
Bundesratsvertreter » , der die Schutzbedürftigkeit det
AuslandshandetS besonder» hervorhob, wandte sich Genoss
H o ch ; er konnte seine Ausführungen auf einen Auslandsvertra ,
stützen , desseü Kvnkurrenzklausel geradezu eine Versklavung de!
Angestellten bedingt . Roch einmal rückte Hoch die Interesse «
der Angestellten in den Vordergrund ; will man den Angestel !,
ten hindern , orworben« Kenntnisse anderweit zu verwerten , dan ,
bedinge die GegerrseitigLeit, dem Prinzipal zu verbieten, Ge-
schästSvethesserungendurch den Angestellten nach dessen AuStriti
zu verwerten . Das ist pvaktisch nicht möglich und deshalb ist dal
Verbot der beste Ausweg. — Dr . B e l l (Ztr .) empfahl den We;
der Schweizer Gesetzgebung; er will por allem Rücksicht nehme »
auf den Mittelstand , der eine Entschädigung für die Konkurrenz
klausel wohl überhaupt nicht zahlen könne . — Diese Ausfüh¬
rungen liehen in der EntschädigungSfioge einen zweiten Umfak
deS Zentrums als möglich evfcheinen !

As nächste Kommissisnssitzung findet am Freitag statt .

Schauspielkunst, Deklamieren und Rezitieren sollten z>
ihrem Rechte kommen , und daneben Körperkultur , sown
Gartenbau und Kochkunst nicht vernachlässigt werden. Di«
Besucher der Akademie würden auch lernen , wie mqn sicj
geschmackvoll kleidet, und der Londoner Osten würde seim
eigene Mode erhalten , für die kein« anderen Regeln all
die der Kunst maßgebend wären . Wer Talent zum Maler.
Zeichner, Bildhauer oder Holzschnitzer in sich fühlte, sollst
Gelegenheit finden, stch zum selbständigen Meister feinet
Faches auszubilden . Auch di« kleineren Künste, das Photo¬
graphieren und die Porzellanmalerei , die feinen Hand;
arbeiten und dergleichen sollten gelehrt werden.

„Es soll nicht ein Haus im Londoner Ostend geben
in dem nicht ein Mitglied Panel « bemalte, ein andere»
Holzschnitzereien anfevtigt und ein drittes Zeichnungen zu
Möbeln entwirft oder einen Blumengarten im Zimmer an-
legt .

"
Ihre Augen glänzten» ihre Lippen zitterten .
„Sie hätten Millionen haben sollen "

, sprach Harry ,
•

„Nein , Sie "
, entgegnete sie. „Ihrem Geiste sind viele

Pläne entsprungen .
" Sie war so strahlend, so lieblich , so

rosig , der Blick ihrer Augen so liebevoll, obwohl sie gat
nicht an Liebe dachte, daß der junge Mann sich kaum ent¬
halten konnte, auf seine Knie zu fallen und diese Venus
anzubeten.

„Und unser Volkspalast" , fuhr sie atemlos fort , „soll dir
Verkörperung all des Schönen, Guten und Edlen werden
das' diese Pläne enthalten , und sich im Mittelpunkte Step
neys erheben, wo ihn der ganze Osten besuchen kann.

"

„Aber der Dolkspalast wird sehr viel Geld kosten",
wandte Harry ein, — als ob Geld in Träumen überhaupt
eine Rolle spielen könnte.

„Die Akademie muß über eine Jahreseinnahme vor
30 000 Pfund Sterling verfügen, was einem Kapital vor
einer Million Pfund entsprechen würde"

, bemerkte Angela
nach einer schnellen Berechnung. Dieses Geld muß auf¬
gebracht werden. Was den Volkspalast bekifft , so sind für
ihn nur die Baukosten, sowie ein kleines Jahreszuschuß für
Reparaturen und .Personal erforderlich. Seine Leitung
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fiuslond -
-Schweiz .

Der Fortschritt des Proporzes . Das neue Zuteilungsgesetz,
,tzas die Vernxiltung der Stadt Zürich regeln soll, sieht für
jrie Gemeindevertretung das Verhältniswahl verfahren vor . Hier
haben die bürgerlichen Parteien sich einmütig für den Proporz
den ihre Mehrbeit noch immer für den Kanton ablehnt , entschie¬
den - De Gefahr , das) sic die Ncehrlieit iir der Stadl dauernd
an die ^Sozialdemokratie abgeben müssen , liegt eben in nächster
Nähe , und die Herren gewinnen hier wie anderivärts sofortBer-
»ändnis für die Rechte der Minderheit , sobald sie selbst in deren
Rollen gedrängt werden. Daß die Sozialdemokraten auch als
Mehrheil diese Rechte anerkennen und der Proporzsache treu
blechen werden, ist selbstverständlich . —• Auch im ,SVa n t o n
Pasclland steht dieselbe Reform bevor . Und zlvar schlägt
die landrätliche Kommission , irr dein die Proporztrenndc mehr
als Zweidrittelmehrheit haben, dessen Einführung für den Land¬
rat ( Landtag ) und die <iiemeindcioahlen vor.
Amerika .

Iom Fortschritt ds Sozialismus . Tie M i t g l i e d e r z a h l
her Partei hat sich in folgender Reihe entwickelt . Im
August 1961 gegründet ; keinen genauen Berichte über die zwei
ersten Fahre . )903 war die Mitgliedcrzahl 15 975 , 1906 36 784,
1909 41479 , 1910 58 011 , 1911 56011 , 1911 84716 und
1913 117 984 . Also eilt Wachstum ans fast das 7fftache in 9
Jahren . Die Zunahme des letzten Jcihres ist um 4000 grösser
als der ganze Mitglieder stand i . I . 1907.

Fremdsprachige Rationalgr nppen gibt cs jetzt
8 : die böhmische , finnische , ungarische ( 1913 gegr . l , jüdische
idcsgl. ) , italienische, polnische , skandinavische '. Schweden , Nor¬
weger , Dänen ) , südflavische ( Slovenen , Serben , Kroaten ! . Am
1. März d . J .^ kommt die deutsche Gruppe hinzu .

Die Auflage des „ Appeal to Reason " betrug
i . I . 1901 im ganzen 8175 4M, 1906 waren eS 17 814 700
Wochennummern, 1910 28 '288 100 und 1912 86 Ml 4M. Da?
macht eine Erhöhung der durchschnittlichen Auslage von
157 200 auf 694 100.

Dsdrsctse Politik.
Tie Wahl des Abg. Kölsch ungültig !

Die Wahlprüfungskommission des Reichstags erklärte
einstimmig die Wahl des Abg . K ö l s ch (natl . ) für n n -
gültig .

Bei den allgemeinen Wahlen wurde Kölsch bekanntlich
in der Stichwahl gegen den bisherigen Abg . Schüler mit
12 712 gegen 12 704 Stimmen gewählt .

Die „Badische Landeszeitung "

ist sehr ungehalten darüber , daß wir behaupteten , die
.Schuld für die Verschleppung der Verhandlungen über die
bei den nächsten Landtagswahlen zu befolgende Taktik
liege bei den Rationalliberalen . Wir verzichten aus nahe¬
liegenden Gründen darauf , der „ Bad . Landeszeitung " auf
einige ihrer Bemerkungen die Antwort zu geben , die sie
verdient hätten . Mas die Saclie selbst betrifft , so glauben
wir besser unterrichtet zu sein als die Redaktion der „Bad .
Landeszeitung "

. Wenn diese schließlich konstatiert, sie
wisse wohl , daß die von Wacker geplante Taktik der Pforz -
heimerei nicht zum Nutzen der Nationalliberaleu er¬
sonnen wurde , so nehmen wir davon mit Genugtuung
Notiz . Im übrigen dürfte es sich für die „ Bad . Landes¬
zeitung " empfehlen , ihrer Giftnickelei nicht allzusehr die
Zügel schließen zu lassen, denn gerade ihre Haltung war
in der letzten Zeit nicht geeignet , die vorhandenen Schwie¬
rigkeiten zu beheben. Fast täglich wurden ihr vom Götter -
öote-Korrespondenten Lobeshymnen gesungen . Das be¬
sagt mehr als genug . Niemand verlangt , daß die gewiß
sehr schwierige Frage der Taktik bei den nächsten Land¬
tagswahlen im Handumdrehen gelöst wird ; aber ebenso-
ivemg darf die dazu erforderliche Zeit verschlafen oder vcr-
irödelt werden.

Eppi»«eu . Man schreibt uns : Wir haben hier eine Real -
chaie für die besseren Leute und eine einfache Volksschule für
die , deren Geldbeutel eben wenige und manchmal dazu noch
leere Fächer hat . Für die ist nach Ansicht gewisser Protzen alles
gut. Darnnö läßt sich dann erklären, warum z . B . das 7 . und
8. Schatzahr noch vereinigt sind. Man will eben sparen. Es
ift aijch bester,

'wenn die Leute nicht so gescheit sind . Tic reichen

wird in den Händen eines vom Volk erwählten Aus¬
schusses liegen , da ja das Volk der Eigentümer des Palastes
sei« soll . Niemand darf Eintrittsgeld oder sonstige Ge¬
bühren zahlen , oder für seine Mitwirkung an den Auf¬
führungen bezahlt werden . Nur gutes Betragen lvird er¬
forderlich sein , ilM Zutritt , zuni Palast zu erhalte,r , wie
schlechtes Betragen der einzige Ausschließnngsgrund sein
wird .

"
Angela verbrachte die Nacht sowie den ganzen nächsten

Tag und die folgende Nacht in eineni süßen Traum¬
zustande , in de« , der Bolkspaläft und die Kunstakademie
ihr immer vor der 'Seele standen.

Darm sah sie sich wieder in die nüchterne Wirklichkeit
zurückversetzt , als Bunker mit der Meldung erschien, daß
er endlich « in passendes .Haus für sie gefunden habe, das
an der Südwckstecke von Stepney Green , also in nächster
Nähe läge . Es könne sofort bezogen werden und der
Mretspreis sei , in Anbetracht der vielen Vorzüge , äußerst
niedrig . Das beste Publikum van Stepney würde her¬
beiströmen , um ferne Kundschaft einer Schneiderin zu-
zuwenden , die sich in seiner Mitte niederließ . Das Haus
verfüge über gute Geschäfts- und andere Räume und sei
außerdem — Suitier tat , als ob in dem Uurstand eine be¬
sondere Empfchlung liege — sein Eigentum .

„Ich bin bereit "
, erklärte er mit gewinnenden , Lächeln,

„ ein persönliches Opfer zu bringen , um einem jungen Mäd¬
chen zur Gründung einer geschäftlichen Existenz behilflich
zu sein , und Ihnen das Haus billiger als jedem anderen
zu vermiete,, ."

(Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Da sich imn allentbalben KarlSrude anschickt, den „ Faschnq,"
nach hergebrachter Weife zu begehen , will auch unser Hoftheater
nickt zurückftrhen und richtet sich deshalb in seinem Spielplan
iür die nächsten Tage ganz nach den „ allerhöchsten Befehlen"
des Prinzen Karneval . Und was für eine verlockende Anslese

Bauern und vornehmen Geschäftsleute hier finden cs ganz am
Platz , daß auch die armen Leute die Farrcn und die großen Aus¬
gaben für die Landwirtschasisschule und Realschule bezahlen
helfen, von der Ablösung des Schulgeldes wollen sie aber gar
nicht wissen . Die Arbeiter sollen den Leibriemen nm ein Loch
enger schnallen und weniger essen, dann werden sie schon noch
einen Groschen erübrigen . Nachdem wir nun gesehen baben ,
daß die reiche » Leute ihren Kindern für eine bessere Bildung
gesorgt haben, die armen aber nicht einmal in den 8 Ober-
tlasse » der Volksschule wie in anderen Städten mehr Unterricht
erhalten , so möchten wir .das Unterrichtsministerium dock) min¬
destens dafür interessieren , daß darin Wandel geschaffen wird,
daß endlich einmal alle Oberklassen PormittagSunierricht er¬
halten . Es ist ganz unmöglich, daß ein Lehrer einer Obcrklastc
am Nachmittag noch so lebendigen Unterricht erteilt , wie mor¬
gens. Daß auch die größeren Kinder von der Arbeit am Mor,
gen einen ermüdeten Körper in den Nachmittagsunterricht mit-
hringen , soll nur ertväbnt lverden. Die kleinen Kinder vom
'2 . nd 8 . Schuljahr müssen morgens um 7 Uhr ans dem Schlaf
gerissen werden und vor Angst , daß sie beim Znspätkommenabgc-
itraft werden , trinken sie nicht einmal Kaffee . Uebcrall haben
die großen Schüler am Bormittag Unterricht, nur der Amts¬
stadt Eppingen ist es Vorbehalten , die Kleinen morgen? und
das 4. und 6 . Schuljahr nachmittags zu unterrichten .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 80. Januar .

Am Bundesratstisch zunächst nur Kommissare .
Haus und Tribünen sind gut besetzt. — Präsident Dr .

K ä m p s eröffnet di« Sitzung um 1 Ilbr 15 Minuten .
Zunächst wird die namentliche Abstimmung über den von

den Polen cingebrachten Antrag beantragt , wonach die Zu¬
lassung 'der Enteignung polnischen Grundbesitzes für die Zwecke
der AnsiedlungskomMission durch den ReichSkauzler nicht der
Anschauung des Reichstags entspricht .

Der Antrag wurde mit 213 gegen 97 Stimmen bei 43
Stimmenthaltungen angenome» . (Lebhafter Beifall im Zen¬
trum und bei den Polen begleitete dies Ergebnis .)

Darauf wird die ziveite Lesung des Gesetzentwurfs betr .
Zollerleichterungen bei der Fleischeinfnhr

begonnen. Die K o in m i s s i o n beantragt imveränderte An¬
nahme der Vorlage . Dagegen beantragen die Ŝozialdemokraten
und die Freisinnigen Aen-derangen in mehrfacher Hinsicht .
Außerdem beantragen di« Sozialdemokraten eine Resolution
aus Aufhebung der F u t t e r m i t t e I z ö l l e . Unter den
sozialdemokratiscben Anträgen befindet sich auch eine Reso¬
lution aus Zulassung der Einfuhr von frische m und ge¬
frorenem Fleisch aller Art ohne anhängende innere
Organe aus dem Ausland . Ueber die Resolution wird morgen
namentlich abgestimmt werden.

Abg . Simon (Soz .) :
Die Kommission hat die Frage von dem Standpunkt der

Rentabilität der Landwirte behandelt und nicht von dem Ge¬
sichtspunkte ans , daß der Not des Volkes abgeholfcn werden
müssen . Von der Regierung wird behauptet, unsere Landwirt¬
schaft könne den Fleischbedarf selbst decken . Die letzte Vieh¬
zählung hat aber gezeigt, daß die Viehlivltung in Deutschland
zurückgegangen ist . Der Redner weist dann an ixt Hand der
Statistik eingehend nach , wie kolossal die Preissteigerung
für Fleisch in den letzten Jahren gewesen ist. Vor allem im
letzten Jahr ivar di« Steigerung ungeheuer groß und es waren
die Preise in Deutschland bedeutend höher , als in Ländern ohne
das Schutzzollsystem . Tie Teuerung verdanken wir unserer
ganzen Wirtschaftspolitit und dem Zentrum ,
das behauptet , Arbeiterkreise zu vertreten . Es hat mit dazu
beigetragen , die notivendigslen Lebensmittel zu verteuern . Rur
der Großgrundbesitz hat Vorteile von der jetzigen Zollpolitik.
Die Kleinbauern , Handwerker und Arbeiter haben nur Nachteile
und Schädigungen erfahren . Der Redner erörtert dann das
ganze Gebiet der Wirtschafts - und Steuerpolitik , die seit Jahren
in Deutschland getrieben wird und wird vom Präsidenten wie¬
derholt darauf aufmerksam gemacht , daß er nicht zu weit vom
Thema abweichen solle. Der Redner meint darauf , daß er dos
ganze Gebiet erörtern müsse , nm die Teuerung richtig Nach¬
weisen zu können . Unter der Heiterkeit des Hauses geht er
dann mit folgendem Satz zu seinem Thema über : Also bleiben
wir bei der Teuerung . Der bayerische Ministerpräsident Herr
v . Soden hat die Berichte der Bezirksärzte für übertrieben er¬
klärt . Aber das will nichts bedeuten, 'denn Herr v . 'Soden ist
Agrarier und Mitglied des Ministeriums Hcrtling . Ist der
Regierung von dem Gutachten des Reichsgesundheitsamts über
das Gefrierfleisch irgend etwas bekannt geworden? Die An¬
bohrung gegen unsere Wirtschaftspolitik nimmt ständig zu, sie
wird wachsen , bis es mit unserer Mißregierung ein Ende bat.
(Präsident Kämpf : Der Ausdruck Rißregierung ist eine Be -

bon heiteren Stücken verspricht der karnevalistische Speise¬
zettel (gewöhnlich: Repertoire ) für die nächsten Tage ?
Manch ein L -Abonnement wünscht sich im Stillen : „ach wenn
es doch so das ganze Jahr wäre !" Aber es ist schon besser so,
wie es ist. Gerade nach den Monaten sctpoer verdaulicher Kost
und traditionellem „Klassizisimrs" wirkt so eine Faschingswoche
wie ein« Offenbvrnng ans unbekannten Welten. Tie sonst nach
„Horn -Ouinten " schnüffelnden Partiturgigerln glätten die zu
Faltenwurf dressierte Denkerstirne und sonnen fick i » der un¬
begrenzten „Naivität "

( ! ! ) eines Possen - Finales , bei
dem schablonengemätz jeder Darsteller seinen Vers sagt und
zum Schluß „alles tanzt "

. Auch die literarisch anspruchs¬
volle „ lröhere Tochter" — sonst vorzugsweise nur Ibsens proble¬
matische Naturen wiederkänend — , läßt sich in der FaschingS¬
woche gerne herab, mit unverholener Herzlichkeit über ein
Nestrohsches Histörchen zu lachen . Selbst der strenge Kritikus
legt für diese Woche seine g i f t g c s ch w o I > e n « Feder beiseite
und freut sieb mit den übrigen Tbeaterdesuchern ob der echten
Karnevakssreude und angeregten Stimmung , die sich so herz¬
erquickend und verjüngend über den „ iveiholichen Raum " breite : .
Eine Stiinmnng , von der sich alles gerne fvrtreißcn läßt , die
aber nicht ziun geringsten von der glücklichen Wahl des Stücke?
und der frohen Laune der Darsteller abhängig ist . Mit ReckU
freuen sieb deshalb die Theaterbesucher auf die Zelt , während
welcher , statt .des zeremoniellen „Hof - Zyltnderhutes "

, die bunte
Schellenmühe des Prinzen Karneval in höchstem Ansehen sieht .

Die „ Hoftheater-Fastnacht" sing in diesem Jahr sehr viel¬
versprechend an . Man hatte in ' der Wahl eines geeigneten
Stückes Glück , denn man studierte Nestrovs längst vergessene
Poffe : „Einen Jur will er sich machen" wieder «in und brach !«
sie in entsprechender Gewandung auf die Bühne. Die frohe
Stimmung , der Heiterkeitsersolg konnten vor ungefähr 50 Jah¬
ren ( die Posse ist nämlich schon sehr , sehr alt ) wohl kaum viel
größer und herzlicher gewesen sein . Allerdings sind beide durch
eine glänzende Ausmachung und vorzügliche Darstellung bedingt,
für welche Fritz Herz , als der zeichnende Regisseur, in voll¬
stem Maße gesorgt hatte . Aber auch als Darsteller des ..Wein-
Verl " war er von unwiderstehlicher Wirkung. Mit ihm im
Bunde stand sein Schicksalsgenosse „ Ehristoferl"

, der von Hans
Bussard in MaSke und spiel glänzend verkörpert wurde.
Beide Künstler , sich diesmal aus dein ausgesprochenen Gebiet
des Provinzschauspielers beivcgend , waren von solch köstlicher
Ausgelaffenheil und llngebundenheit . daß man sie gerne für
zwei „verfluchte Kerle" in .Kaut nehmen konnte . K I a s s i s ch

leidigung der Regierung , ich rckfe Sie deswegen zur Ordnung .
Ferner haben Sie vorhin den Ausdruck Zollwuchermehrheit ge¬
braucht ; dieser Ausdruck ist unparlamentarisch . Ich habe be-
reiis « in 6 . Dezember Herrn Hoch deswegen zur Ordnung ge¬
rufen . Ich muß es deshalb auch Ihnen gegenüber tun .)

Abg . Mehrhvlz (Zentr .) : Wir halten grundsätzlich an un -
serm Wirtschaftsleben fest . Wir wollen keine Aenderung im
Zollsystem ivährend der Tauer der Handelsverträge , und nach
iyrer Erneuerung werden wir im allgemeinen an denselben
Prinzipien festhalten . Das hindert uns aber nicht , für den vor¬
liegenden Entwurf zu stimmen . Die deutsche Lmrdwirtschaft
wird in Zukunft trotz der fortgesetzten Vermehrung des Fleisch¬
konsums in der Lage sein , den Fleischbedarf zu decken . Dic
sozialdemokratisckie Resolution lehnen wir in Konsequenz unserer
früheren Haltung ab. Der 8 12 des Fleischbeschaugesctzes muß
unbedingt aufrecht erhalten bleiben.

Vizepräsident Dr . Paasche teilt mit , daß auch über den An -
trag der Fortschrittlichen Bolkspartei ans Beseitigung der F» >-
termittclzolle namentlich abgestimmt werden ivird .

Abg . Böttger ( natl . ) : Eine Durchlöcherung des Zollsystem?
werden wir nicht mitmachen . Die vorgelegten Anträge und Rc -
solutionen würden unsere Biehproduktion, namentlich bei ben
kleineren und mittleren Bauern , schwer schädigen . Deshalb leh¬
nen wir sie ab. Es ist nun Tatsache, daß unser Außenhandel
aus Grund des Zollschutzes aus 20 Milliarden gestiegen ist, daß
die Arbeitslosigkeit bei uns ani geringsten ist und daß der Ar¬
beitsverdienst eine erhebliche Steigerung erfahren hat . Wir
müssen dafür sorgen, daß unsere Landwirtschaft immer mehr be¬
fähigt wird , den heimischen Viehbedarf zu decken ; bas gelingt ihr
am besten durch einen Zollschutz.

'Abg . Arnstadt ikons . ) : Eine Fleischteuernng geben wir ohne
weiteres zu ; aber eine Fleischnot ist nicht vorhanden .
( Sehr richtig ! rechts und Widerspruch links. ) Das zeinveise An -
ivachjen der Maut - und Klauenseuche sollte uns doch in Bezug
aus die Einfuhr zu denken geben . Von einer Aufhebung der
Futtermittelzölle wissen sich die Landwirte keinen Nutzen . Nur
der Zivischenlmndel würde wieder den Prosit in die Tasche stek-
ken , wie bei der Suspension der Kartoffclzöllc. ( Sehr richtig !
rechts . ) Der freisinnige Antrag , der auch Zölle für Jung - und
Magervieh ausheben will , geht noch weiter als der sozialdemo¬
kratische und ist direkt bauernfeindlich . (Sehr wahr ! rechts . )
Wir lehnen die freisinnigen und die sozialdemokratischen An¬
träge ab.

Abg . Fischbeck ( Fortschr . Bp.) : Ter Entwurf ist so dürftig
aus der Koimuission herausgetommen , wie er hineinkam. Auch
wir wollen die Landwirtschaft stärken, damit sie den Fleischbedarf
decken kann. Um eine Kleingrundbesitzerpolisik zu treiben, nur
den Bauern zu Hölsen, müssen vor allem die Zölle aus Futtermit¬
tel aufgehoben werden . Ferner muß der Fideikominißbildung
cntgegengetreten und energisch innere Kolonisation getrieben
werden. Unter der Fleischteuernng leidet das Flcischergewervc
ebenso wie die übrige Bevölkerung. Mit unseren Anträgen wol¬
le» wir dem Bundesrat die Befugnis geben , jederzeit alle Mit¬
tel zu ergreifen , die der Fleischteuernng Einhalt gebieten kön¬
ne» . Wir haben nicht Lust, jedesmal wieder das gleiche Eiesetz
zu beraten .

Staatssekretär Richter : Tatsache ist, daß wir unter dem
gegeiuvürtigen Wirsickmstssystem in stetig steigender Zunalync
des Wohlstandes leben. Der Nationalivohistand . namentlich die
Lebenshaltung der Minderbemittelten , hcit sich wesentlich ge¬
loben . Die 'Aushebung der Zölle würde lediglich .dem Handel
zugute kommen . Ter Regierung liegt natürlich daran , das bil¬
lige Fleisch dahin zu bringen , wo c - am Vesten wirken kann . Ge¬
frorene Hämmol werden aber auch jetzt schon aus 'Australien
eingesührt . Tic Fleischer bereiten aber dem Verkauf Widerstand.
Das Fleisch selbst dagegen wird gerne gekauft. Tie Aushebung
des 8 12 des Fleischbeseünugcsetzes wäre ein« schwere Gefährdung
der Volksgesundheit, dann aber auch eine schwere Benachteiligung
der Erzeugung . Neben sanitären Rücksichten kommen imrtschaft -
liche Fragen in Betracht . Die Schweinezucht Deutschlands üver-
trisft die Englands mindestens um das Vierfache . Eie ijt bei
uns dic Viehzucht des kleinen Mannes . Würden wir sie nicht
schützen, so würde .das für Deutschland kritisch und kriegerisch
zum Verhängnis werden.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr : Weiterberatnng ; außerdem
Fortsetzung der Etatsberatungcn . Schluß halb 7 Ubr .

KommmmipoUtik*
Aus dem Dhannheimer Bürgrrausschuß . Ter Bürgcrau ?-

schnß genehmigte die Erbauung eines Bolksschulgebäudes im
Lindcnhof-Stadtteil mit einem Kostenaufwand von 767 000 Mk.
und stimmte der Abänderung der Baugebührenordnung zu . Mit
Tank nahm sodann der Bürgerausschuß die Stiftung des Geb .
Kommerzienrats Tr . K . Reiß und seiner Schwester , über welche
wir kürzlich berichteten , entgegen.

war Karl Da pp er als „Hausknecht" . Selbst wenn er es,un »
nicht persönlich so oft versicherte , lieh schon seine drastische
Maske kein anderes Prädikat für ihn zu . Auch Josef Mark
war als „Zangler " von guter Wirkung . Er lebte so recht in
seiner Rolle aus und wußte sich stets im Mittelpunkt der Sitn -
ativn zu halten . Gerne sei auch mxl> des „ Sonders " Felix
Baumbachs und des „Hupfer "

.Joses Kau der » gedacht,
Alwine Müller war als „ Marie " eine allerbeste Possennaive .
Ihre anmutige Erset>einung und ihr natürliches 'Spiel mußten
bald für sie einnehnien . AuG die Damen Gent er und
Noor mann als „ Mad . Knorr " und „ Frau von Fischer"
trugen durch ihr Spiel wesentlich zur Erhöhung der Slimmung
bei . Von ganz brillanter komischer Wirkung ivar die „ Schwä¬
gerin Blumenblatt " M . Frauendorfers . Die vioien an¬
deren kleiiren Rollen hier einzeln auszuzählen , würde zu weit
führen ; sie gaben alle ihr llststes .

Die musikalische Leitung lag bei Kvnzertuicistrr Ru¬
dolf De in an . Er selbst stand wie der „ selige Papa
Strauß " am Pult , dirigierte mit den: Geigenbogen und
spielte dann beim „Walzer-Tempo" die Stimme der Primgeige .
Der Ausdruck aber, mit dem er des „ Walzer-Königs " schönste
Perlen spielte, ivar rassig und in seiner sinnlichen Weichheit
prickelnd . Ich erinnere mich nur einmal noch ähnlich „ packend "
einen Dtraußivalzer gehört zu haben , und das ivar von . . .
B ö r e s M i s k a ! Stürmischer Beifall lohnte Rud . D e m a n .
so daß er das „ Liebeslied " vvn Kreisler iviederholen niuhte.

W. Sch .

Rnnfl und Wissenschaft.
Der IW . Todestag 6ür . M. Wielands wurde in dem schwä¬

bischen Städtchen Bibcrach, in dessen Ikähc der Geburtsort de?
T-iebters, Obcrholzheim , liegt , durch eine Gedenkfeier begangen .
Am Geburtshaus des Dichters , dem evangelischen Pfarrhof in
Ob -halzbeim, soll im Sommer , eine Gedenktafel feierlich cut-
büll« werden nnd^ in Bibcrach wird eine gesanglich -dramatischc
Aussilhrung im Stabttheater vor sich gehen .

Bo » der deutschen Düdpol-Expedition. Der Leiter der denk
schon Südpol - Expedition , Oberleutnant Filchner , ist gesterv
mit dem Dampfer „Königin Helene" aus Buenos Aires ! r
Genna eingetroften . Zugleich mit ihm kam Dr . König an
der mit seiner Expedition .das Prinzrcgent Lustpold-Dand uni
die Wilhelm Il .-Barriere entdeckte . Die beiden Forscher setzt«;
die Reise nach Berlin fort .
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fius dem Laude.
Durlach.

— Keinen Maskeuzug veranstaltet dieses Jahr die große
Karnevalsgesell'schaft, da die übergroße Mehrzahl der in Be¬
tracht kommenden Korporationen eine Beteiligung adlehnte . Das
ist bedauerlich. Es ließe sich hier auf karnevalistischem Gebiete
zweifellos Gediegenes leisten, wenn die kirchturmSpvlitifchen
Auffassungen, wie sie innerhalb der einzelnen Korporationen
noch bestehen , einer etwas mehr allgemein gerichteten Anschau¬
ung Platz machen wollt«.
Bruchsal.

— Parteiversammlung . Am Samstag abend halb 9 Uhr
findet in der „Pfalz " die fällige Mitgliederversammlung des
sozialdemokratischen Vereins statt . Genosse H u r s ch i g - Karls¬
ruhe wind einen Vortrag halten . Auch werden wir Stellung zur
Landtagswahl nehmen. Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht.
Rastatt .

— Gewerkschaftsmaskenball. Es wird hiermit noch einmal
an den am Montag. 3 . Febr . , abends 8 Uhr, im Saale zum
„Anker" stattfind enden Maskenball der vereinigten Gewerkfchaf .
ten aufmerksam gemacht . Die Partei - und GewerkschaftSgenof -
fen müssen für den Verkauf von Eintrittskarten Sorge tragen .
Karten find bei den Kartelldelegierten , sowie im „Anker" zu
haben. Auch wird darauf aufmerksam aeniachr, daß das Werfen
von Knallerbsen im Saale streng verboten ist ; Zuwiderhan¬
delnde werden unnachfichtlich aus dem Saal « gewiesen.

— Tätlicher Sturz . Am letzten Sonntag abend stürzte ein
verwitweter Schuhmacher von Hammersandkrug , der sich seit
einiger Zeit bei einer ihm bekannten Familie in der Sternen -
strahe aushielt , in angetrunkenem Zustande die Stiege herab,
wodurch er sich einen schweren Schadelbruch zuzog . An dieser
Verletzung ist er gestern ,ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben , gestorben.

— Geistesgestört. Am Dienstag mittag wurde ein 36 Jahre
alter verheirateter Lithograph aus Baden-Baden , der geistesge¬
stört ist, im Jffezheimer Walde aufgegrifsenl und mittelst
Droschke in das hiesige Spital verbracht.
Baden -Baden .

— Vertrauliche Bürgerausschußsitzung. Vorgestern vormit¬
tag 9 Uhr fand im großen Rothaussaale unter dem Vorsitze des
Herrn Oberbürgermeisters Fieser eine vertrauliche Sitzung des
Bürgerausschusses statt , welche sich mit der Erweiterung
de » Elektrizitätswerkes bezw . mit der Beschaffung
elektrischer Kraft von auswärts befaßte . Rach mehrstündiger
Debatte wurde die Sitzung , ohne daß ein definitiver Beschluß
zustande gekommen Wäre, geschloffen.

Offenburg.
L . Die Vorlagen zur nächsten Bürgerausschußsitzung brin¬

gen mit Punkt 3 auch wieder eine Forderung für Das neue
Kvankmhaus in Höhe von 18 849 MT. und zwar für innere Ein¬
richtungen, welche in der Vorlage einzeln aufgeführt sind . Rech¬
net man dazu noch .den Geländeankauf für das Chefarzthaus in
Vorlage 1 und denjenigen für Verbesserung des Zufahrtswoges
und dessen Herstellungskosten mit zusammen 8666 Mk . , so komm :
die Forderung für das Krankenhaus in dieser Sitzung wieder
auf rund 27 200 Mk . Mit dem schon bewilligten und jetzt zu
bewilligenden Aufwand sowie den Garten - und Deganlagen vor
und im Krankenhaus sowie mit dem Chefarzthaus , ferner mit
dem noch zu erbauenden AbsonderungShauS und Leichenhaus
wird der Gesamtaufwand Wohl auf 900 000 Mk. kommen. Aus
guter Quelle ist auch bekannt , daß das neue Krankenhaus sich
bereits schon als zu klein erweist. Sollte gar schon in wenigen
Jahren eine Vergrößerung nötig fallen, so können wir mit
einer Totalfumme von einer Million ruhig rechnen , die
und das Krankenhaus kostet. Alles wäre noch zu verschmerzen ,
wenn es nur auch für längere Zeit reichen würde . Die ursprüng¬
liche Direktive des Bürgerausschusses ging dahin , irrt! einem
Aufwand von 460000 Mk . (ohne innere Einrichtung ) ein mo¬
dernes Krankenhaus , das leicht erweiterungsfähig
sein solle , zu erstellen. Letzteres wird bei der Anordnung des
neuen Hauses sehr schwierig sein. Zur Erlangung von Ent¬
würfen durch ein Preisausschreiben wurden 12 000 Mk . ausge -
gebrn. Nun stehen wir aber vor einem ganz anderen überraschen¬
den Resultat . Das einzig Erfreuliche an den neuen Forderungen
ist, daß das Tiefbauamt schon wieder eine Ersparnis von
rund 900 Mk. aufzuweifen hat und Mar bei der Herstellung der
Zufahrtsstraße zum Krankenhaus .

L . Ueber die Aufteilung des Pfähler -Parkes beim Personen ,
bahnhof, die Strahenanlegung , die Kanalisierung usw . und über
die Verkeilung .der Kosten zwischen Stadt und Stiftung ist dem
Büvgerausfchuß eine 10 Paragraphen umfaffende Vereinbarung
zur Genehmigung vorgelegt. Rach der beigcgebenen Begrün ,
düng wird die Stadt gut dabei fahren . Auf der südlichen Seite
neben der Reichsbank erbaut jetzt Herr Rechtsanwalt Katz ein
modernes Haus .

F . Zur Richtigstellung. Man schreibt uns : In Ihrer gestri¬
gen Notiz, Punkt 2 der Bürgerausschußvorlagen , Vermehrung
der Mitglieder der Krankerchauskommisfion betreffend , befindet
sich «ine irrige Angabe. . Unsere Partei war in der früheren
Komifsion nicht durch Stadlrat Mansch , sondern durch Stadtral
Fritz sch « vertreten . Im sozialdemokratischen Verein hat der¬
selbe wiederholt über seine Tätigkeit in der Krankenhauskom-
Mission Bericht eichattet . Ihr ^ .-Korrespondent stützt sich viel¬
leicht auf eine irreführende Besprechung der gleichen Angelegen-
heit in Nr . 700 des „D 'r alt ' Offeburger " vom 13. Oktober v . I .
Bon einer kurzen Klarstellung der Sache hat die Redaktion des
genanten Blattes bis heute keine Nottz genommen und ver¬
schuldet somit Wohl die Weiterverbreitung des vorliegenden Irr¬
tums .

h,. Der Preismaskenball des Karnevalvereins wird sich auch
sin diesem Jahre eines sehr regen Besuches erfreuen . Die wert -
,vollen Preise werden manchen noch in letzter Stunde zur Mit -
bewerbung bewegen. Vielleicht bringt es der rührige Karneval-
veremSpräsidcnt Glück im nächsten Jahr « dahin , daß wieder
'eine größere Aufführung stattfindet , wie dies zu Zeiten des
sStreichnruMereins in so origineller , humorvoller Weis« Usus
-war . Freilich waren damals auch die altbadischen fröhlichen
und billigem- Zeiten , wo die lustigen, geistsprühenden Arbeiten'von Ad . Geck und A. Fendrich durch saschingsfröhliche Offen -
ibuvger zur Fveude der Allgemeinheit vorzüglich dargestellt
kruüen .

Gaggenau , 29 . Jan . Wie alljährlich, so veranstaltet auch
in diesem Jahr « der Arbeitergesangverein am Fastnacht-Sonntag
einen Maskenball im VereinSkokal zur „Post" . Es sind zu dieser
IVeranstaltung einige zugkräfttge Büttenredner gewonnen . Auch
lwird die bekannte Kapelle Hoffmann aus Karlsruhe ihr Bestes
bieten , um die Besucher angenehm zu unterhalten . Am Monrag
früh 10 Uhr findet närrischer Frühschoppen statt , wobei die Ge»
»veäschaftskapelle Karlsruhe und weitere Büttenredner mitwir .
ken. Am Montag nachmittag von 8 Uhr ab ist FaschingStreiben
im DereinSlokal. Zu obigen -Veranstaltungen ladet der Iler -Rar
sreundlichst ein.
t E . Achern , 30. Jan . Der vor etwa 14 Tagen unter dem
(Verdacht desMeineids und

^
der Urkundenfälschung in das hiesige

Freitag, den 81 . Januar 1813.
AmtSgefängnis eingelieferte Obstgrvtzhändler V . Seiler ist
nunmehr zur Beobachtung seines Geisteszustandes in die Heil-
und Pflegeanstalt Jllenau verbracht worden. S . soll sich früher
schon einmal in einer Heilanstalt befunden haben.

flus der Stadt-
* Karlsruhe » 31. Jan .

Geschäftsbericht der Metallcurbeiteir.
II .

Das Tätigkeitsgebiet der Verwaltungsstelle
hat ini Berichtsjahre eine Erweiterung erfahren . Am 1 . Oktoder
1912 hat die hiesige Zahlstelle des SchmiedeVerbandes, vem
Beschluß ihres Verbandstages folgend, den Uebertritt mit 18
Mitgliedrn vollzogen. Da zweifellos mehr Schmiede hier be¬
schäftigt sind , so ist unter den Schmieden- noch ein großes Stück
Arbeit zu leisten. Ebenso hat die Verwaltungsstelle Baden-
Baden , die bisher wie ein Blümchen im Verborgenen ein be¬
scheidenes Dasein geführt hat , am 1 . Oktober sich mit der Ver¬
waltung Karlsruhe verschmolzen . Da in Baden-Baden die Me¬
tallindustrie in erheblich größerem Umfange vorhanden ist, als
allgemein angenommen wurde , so ist im Interesse der dort be¬
schäftigten Arbeiter der Anschluß an Karlsruhe nur zu begrü¬
ßen. In der Metallindustrie im Bezirk Baden-Baden find weit
über 600 Arbeiter beschäftigt. Es wäre zu wünschen , wenn die¬
selben recht bald den Anschluß an den Deutschen Metallarbeiter -
verbcmd finden würden .

Ueber die Tätigkeit der Verwaltung , die sehr
umfangreich und vielseitig war , geben folgende im Bericht enl-
halten« Zahlen Aufschluß. Im Berichtsjahre wurden 1134 Ver¬
sammlungen und Ätzungen aller Art abgehalten , gegen 866 tm
Vorjahre . Posteingänge sind im Bericht 3194 und Postausgänge
12635 Stück verzeichnet. Diese Zahlen geben einen Einblick
in die intensive Tätigkeit der Verwaltung , wie sie in dem aus¬
gedehnten Verwaltungsbezirk geleistet werden muß . Die Mit¬
gliederzahl hat sich von 8666 auf 3836 erhöht.

Den Bildungsbestrebungen wurde von der Ver¬
waltung besondere Aufmerkscnnkeit geschenkt. Vorträge über
alle Wissensgebiete wurden gehalten , Lichtbildervorträge , ein
Unterrichtskurs über Technik und Arbeiterbewegung , Besichti¬
gungen verschiedener Werke , daneben auch Veranstaltungen un¬
terhaltender Natur .

' Drei Bibliotheken mit über 1200 Bänden
in Karlsruhe , Durlach und Rastatt werden unterhalten . Ein «
vierte Bibliothek für Baden -Baden wird eingerichtet. In Karls¬
ruhe und Gaggenan ist mit Errichtung besonderer Jugendbiblio¬
theken begonnen worden. Den Bibliotheken in Karlsruhe , Dur -
lach und Rastatt sind im Berichtsjahre 1484 Bücher entliehen '
worden. Die Zahl der Leser betrug 276 . Die Zahl der ausge¬
liehenen Micher ist im Berichtsjahr « um 64 gegenüber dem Vor¬
jahre gefttegon , die Zahl der Leser um 86 trotz der größeren
Mitgliederzahl gefunken. Im Bericht wird als Ursache des
Rückganges der Leserzahl die zahlreich zu leistende Ueberzeitar-
beit angegeben, die eS den Mitgliedern nicht ermöglichte, nach
Feierabend noch ein Buch zur Hand zu nehmen . Diese Ver¬
hältnisse mögen zweifellos mitgewirkt haben , können jedoch die
mangelhafte Benützung nicht genügend entschuldigen.

Der Metallarbeiterjugend ist im Bericht ein be¬
sonderer Abschnitt gewidmet. Im November 1911 gegründet ,
hatte dieselbe sich sofort großer Aufmerksamkeit von Seiten
der Behörden zu erfreuen . Insbesondere waren eS auch Lehrer
der Gewerbeschule, welche verbietend , jedoch ohne jeden Erfolg ,
eingriffen . Diese Angelegenheit wurde denn auch seinerzeit
im Landtage zur Sprache gebracht und die Folge davon war ,
daß der Karlsruher Polizeidirektor Erhebungen veranstaltete
und am 1 . Juli 1612 der Verwaltung des Verbandes den Be¬
scheid zugehen ließ , daß die Metallarbeiterjugend als polittscher
Verein anzusehen sei . Als einziger Grund für diese Verfügung
wurde die unentgtttliche Verteilung der „Arbeiterjugend "

, die
unbesttitten eine politische Zeitung darstelle , an die Mitglieder
angegeben. Gegen diese Verfügung wurde der Klageweg nicht
beschritteu. Bonr 1 . Oktober ab wurde an Stelle der „Arbeiter¬
jugend"

, die im KosmoSverlag in Stuttgart erscheinende natur¬
wissenschaftliche Zeitschrift di« „Musestunden" verteilt . Im
übrigen blüht und gedeiht, wie wir dem Bericht entnehmen , die
Meta llarbeit erjugend.

Am 1 . Januar 1912 erst 23 Mitglieder , zählt sie heute schon
176. Wir sind überzeugt , daß wenn die Metallarbeiter in Werk¬
statt und Fabrik in den jungen Metallarbeitern , die doch in den
meisten Fällen von den Unternehmern als billige Ausbeutungs¬
objekte betrachtet und behandelt werden, als ihre zukünftigen
Arbeitsbrüder und Klaffengenoffen betrachten und denselben
freundlich und hilfsbereit zur Seite stehen , es sehr leicht sein
wird , die jungen Metallarbeiter für die Metallarbeiterjugend
zu gewinnen und alle Versuche unserer Gegner , die Heranwach¬
sende Arbeiterjugend der modernen Arbeiterbewegung zu enr-
fremden , scheitern müssen .

Die öffentliche Frauenversammlung
am gestrigen abend hätte etwas besser besucht sein dürfen.
Es waren zwar eine große. Anzahl Frauen erschienen ,
allein in Anbetracht des wichtigen Themas hätte man er¬
warten sollen , daß der Saal überfüllt würde . Für die
Erschienenen aber bedeutete der Abend einen hohen Genuß .
Die Rednerin des Abends, Frau Hulda Maurenbre¬
cher aus Mannheim , verstand es in ausgezeichneter, ver¬
ständlicher Weise , die Erschienenen in ihre Ideen über
neue Formen der Kindererziehung einzureihen . Sie führte
zu ihrem Thema : „Was fordert die moderne Kinder¬
erziehung von den Arbeitereltern ? " etwa folgendes aus :

Eltern wie Kinder sind Wesen, die sich entwickeln ; das ist
nun wohl die Frage berechtigt: Wann ist eigentlich ein Mensch
fertig ? Man wird antworten müssen , daß der Mensch nie
fertig wird ; er ist es nur für ein gewisses Entwicklungsstadium,
z . B . das zweijährige Kind eben als zweijähriges Kind , der
30jährige Mann als solcher fertig zu nennen . Von diesem
Gesichtspunkt aus muß nun auch das Verhältnis von Eltern zu
Kindern betrachtet werden. Der Verkehr zwischen Eltern und
Kind muß ein rein freurckschaftlicher sein. Es ist eine
völlige Umwandlung unserer Gesinnung den Kindern gegen¬
über notwendig. Das ist nur eine Frage des Willens . Die
Begriffe : artiges Kind und -unartiges Kind verschwinden bei
der neuen Gesinnung vollständig. Auch die Frage : „Was soll
ich dem Kind antworten ? " löst sich von selbst . Es wird eben
geantwortet , wann das Kind fragt und wird ihm beanttvottet ,
w a s es fragt . Um die Autorität brauchen wir uns dann nicht
zu sorgen. Auch die sexuelle Frage erledigt sich auf einfache
und. glatte Weise, wenn der harmloseste und freundschaftlichste
Verkehr zwischen Eltern und Kind besteht . ES gehört selbst¬
verständlich eine gewaltige ' Energie dazu , lden äußern Verhält¬
nissen gegenüber, die neue Gesinnung dem Kinde gegenüber zu
betätigen . Mit dem Kinde muß auf die einfachste und natür¬
lichste und hauptsächlich anschaulichste Weise geredet werden,
das Kind will Anschauungen, und um diese ihm geben zu kön ,
neu, muß eine vollständige Erneuerung des Menschen vor sich
gehen. In sittlicher Beziehung muffen wir unS genau unter
dieselben Gesetze stellen , denen wir das Kind unterstellen . Was
die neue Erziehung von den Arbcitereltern fordert , das sind
zwei Dinge . Einmal eine Erneuerung der Ehe . Den Weg,

die Frauenerwerbsarbeit zu beseitigen, um dadurch eine neue
Ehe zu schaffen , können wir nicht gehen, da die Frauenerwerbs¬
arbeit gar nicht mehr hinwegzudenken ist . Die Frauenerwerbr . .
arbeit ist schon deshalb notwendig, weil sie die Grundlage schafft
zu der von uns erstrebten neuen Kirchcrerziehung, denn sie •
macht die Frau fähig, dem Kinde rm neueren Sinne Freundin -
und Mutter zu sein. Die Uebelstände, die die Frauenarbeit
mit sich bringt , sind Uebergangserscheinungen. Bei der Arbei- -
terfrau muh unsere ganze Sorge darauf hinausgehen , die .
Ueberlastung, unter der sie seufzt, hinwegzuschaffen. Die neue
Ehe ist mit der Frau alten Schlages nicht zu machen . Sie kann ,
sich nur aufbauen zwischen zwei Menschen , die bell»« gestählt
sind durch das Leben. Dazu ist bei der Frau Voraussetzung, >
daß sie Arbeit verrichtet, die sie über den Horizont ihres häu».
lichen Herdes hinaushebt . Es gehört dann aber nicht nur eine '
Verkürzung , sondern auch eine Zusammenlegung der
Arbeitszeit dazu. Auch der Schultag der Kinder muß den glei- ,
chen Ablauf haben, wie der Arbeitstag der Eltern . Die Schule
muß dann während der Arbeitszeit der Eltern den Kindern
das geben , was zur gangen Jugendkultur gehört . Zu all dem
muß hinzu kommen eine W o h n u n g .s r e f o r m . Die Frau
wird dadurch allmählich von ihrer heimwirtschaftlichen Arbeit '
entlastet -werden, so daß sie ihre -Berufsarbeit nicht mehr als '
Ueberlastung betrachten muß . Die Gewerkschaften muffen mehr

'
und mehr auch für diese Ziele kämpfen. Diese Vorschläge sind >
alle nicht gemacht , wie man uns so gerne vorwirft , irm bk \
Familie zu zerstören, sondern wir gehen nur darauf aus , neue
Formen des Familienlebens zu schaffen . Wir sind auf dem >
Wege , etwas neues zu finden , und wir sollten deshalb nicht !
immer in dem weinerlichen Tone darüber klagen , daß das alte
Familienleben verloren gegangen ist. Lebhafter Beifall lohnte !
die Rednerin . >

In der Diskussion sprach zunächst Gen . Mar um , der die '
Ideen der Referenttn nur als fernes Ideal betrachtet wiffen
wollte, eine neue Familiengemeinschast zu gründen , wie sie die j
Rednerin wünschte sei erst möglich in einem Zukunftsstaate , den -
wir allerdings erstreben. Die Referentin hätte aber nicht die
Frage beantwortet , wie unter den heutigen Verhältnissen die
Kinder zu erziehen sind . Wenn wir heute schon dafür sorgen ,
daß die wirtschaftlichen Verhältnisse sich bessern , dann leisten
wir auch ein Stück Arbeit für die Verbesserung -der Kinder¬
erziehung. In -der heutigen Zeit muß für eine idealere Kinder¬
erziehung die Frau zur Mitarbeit im Kampfe für eine neue
Gesellschaftsordnung herangezogen werden, also ist es vor allen
Dingen nötig , -daß sie sich politisch und gewerkschaftlich organi¬
siert. Weiter sprach Gen . Höhn , der auf die Arbeit der Frau
im Fabrikbetriebe hinwies . Die Männer -müssen ihren
Frauen aufklärend zur Seite stehen . Die beste Erziehung sei
-das gute Beispiel . Die Frau dürfe vor allen Dingen
nicht als Sklavin des Mannes betrachtet werden . — Genosse
Rückert betonte, daß mit dem Acht-, ja selbst mit dem Sieben¬
stundentag das Ideal nicht erreicht werden könne , denn die Frau
müsse oft einen stundenweiten Weg zur Arbeitsstätte machen ,
und auch beim Siebenstundentag wäre die Erwerbsarbeiterin
mit Hausarbeit überlastet . Es müßte zu all dem Vorgetragenen
eine Sozialisierung des Hausbetriebs hinzukom»
men. Wenn heute die Jndusttie so arbeiten würde , wie in der
Hauswirtschaft die Hausfrauen , wo jede einzelne für sich am
Waschtrog steht, jede ihre eigene Küche hat usw . , könnten die
Bedürfnisse der Gesellschaft nicht befriedigt werden. — Als
nächste Rednerin sprach Genossin Knecht , die praktische Bei¬
spiele aus der heutigen Kindererziehung anführte . Die Frauen¬
arbeit müsse auch gearde so wie die Männerarbeit gewettet
werden . Das sei aber heute oft nicht -der Fall . Auch in der
Schule wären die Arbeiterkinder benachteiligt, denn in den
höheren Schulen hat ein Lehrer höchstens 20—30 Kinder zu
unterrichten , während in den Volksschulen 60 , 70 und oft mehr
Kinder auf einen Lehrer kommen .

AIS letzter Diskussionsredner sprach Genoffe Kühner , -der
daraus hinwies , daß auch heute die Familie schon manche freie
Zeit habe, der Mann solle aber seine freie Zeit nicht im Witts¬
haus zubringen , sondern sie für die Familie verwenden. Die
Arbeiterschaft muß mit ihrem Kanrps für Verbesserung der Ver¬
hältnisse den Kampsgegenden Alkohol verbinden. So
sehr wir die Ausführungen des Genossen Kühner im allgemeinen
billigen, u . E . wurde sogar in der Versammlung die Alkoholfrage
in der Familie viel zu wenig -beachtet, so sehr müssen wir es
bedauern und mißbilligen , daß der Genosse es nicht unterlassen
konnte, einen hiesigen Arbeiterverein in der unverantwortlichsten
Weise emzurempeln . Dadurch wird der Sache, der der Genosse
Kühner dient , gewitz nichts genützt. — Die Referentin ging in
ihrem Schlußwort auf die einzelnen in der Diskussion vorge - ,
brachten Punkt näher ein. Die Funktion der Arbeitsteilung
werde sich auch in die Arbeit der Mutter einführen . Diese Ent¬
wicklung wird sich vollständig unabhängig von unserem Willen
vollziehen . Es wäre interessant gewesen, die Frauen selber dar¬
über zu hören , ob sie unter allen Umständen wieder ins Haus
zurückwollen und ob sie nicht selber fühlen , daß sie durch die Be¬
rufsarbeit ganz andere Menschen geworden sind . Die Schnl-
heime müssen sich selbstverständlichauch auf das Kind vor der
Schule ausdehnen . Auf die Einwendungen einer Anwesenden,
daß das Idealste doch sei , wenn die Mutter zu Hause sein kann,
erwiderte die Rednettn , daß das selbstverständlich ist, aber wir
haben uns mit den tatsächlichen Verhältnissen zu befassen , daß
eben Millionen in die Berufsarbeit gezwungen sind . Die Frau
kann dem Kiild« Mutter sein, ohne ihm -Hausfrau sein,

'

zu müssen . Das Jedal sei , daß das Verhältnis : Hausfrau
'

und K i n d ein für allemal aufhöre und -erseht werde durch das
Verhältnis : Mutter und Kind. Die voryetragenen Gesichts¬
punkte sind keineswegs Zukunstsideen , sondern ganz gute, auch
jetzt schon durchführbar und zu verwirklichen, ohne daß die Wirt-
schrstliche Umwälzung abzuwatten zu werden braucht. — Die
Anwesenden dankten der Rednettn mit herzlichem Beifall . Zum
Schluffe fordert« Gen . Fischer di« Frauen , zum Abonnement auf
die „Gleichheit" und zum Gtnttttt in die sozialdemokratische
Partei auf .

Der Ausstand der Buchdruckereihilssarbeiter Ve-
endet. Nach einem 12% Wochen dauernden
Kampfe hat nun die Tarifbewegirng der hiesigen Buch-
druckereihilfsarbeiter ihr Ende -gefunden. Es wurde ein
neuer Tarifabschluß zwischen dem Ortsverein Karlsruhe
des Deutschen Buchdruckervereins und der Zahlstelle Karls¬
ruhe des Verbandes der Buch- ünd Steindruckereihilfs¬
arbeiter und Arbeiterinnen vorgenommen. Die von der
Prinzipalsorganisation früher gemachten Zugeständnisse
wurden von den Arbeitern angenommen .

'

Ueber „Die Organisation kommunaler Betriebe" wird
heute abend halb 9 Uhr im „Friedrichshof" Herr Dr . Koll -
mann aus Dresden sprechen . Da die Frage der Vergesell¬
schaftung der städtischen Straßenbahn und des Elektrizi¬
tätswerks die hiesige Bürgerschaft in ganz besonderem
Maße beschäftigt , so dürfte eine allseitige rege Teilnahme
an der Versammlung zu erwarten sein.

Anstralisches Hammelfleisch . Das von der Stadtver¬
waltung bezogene australische Hammelfleisch ist wiederum
von vorzüglicher Qualität . Ter Verkauf findet am Frei¬
tag nachmittag im Schlachthof und am Samstag vor - .
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Juttas in der städtischen Fischmarkthalle statt . Der Vor¬
rat ist diesmal so reichlich, daß voraussichtlich die Nach-
^age befriedigt werden kann.

Letzte Nachrichten.
Oie Vodenleeregutterung .

, Konstanz , 30 . Jan . Der Internationale Kongreß wegen
.tzrr Bodenseereguli er ung ist heute zusammenge¬
treten . Von dem badischen Vertreter konnte Geheimrat
Wiener wegen Erkrankung nicht teilnehmen . An seiner
Ztelle ist Landeskommissär Straub von hier getreten.
Nach den bis jetzt gepflogenen Beratungen ist es nicht
tvahrscheinlich, daß der schweizerische Entwurf ohne wei¬
teres angenommen wird . Es werden voraussichtlich noch
weitere Erhebungen , namentlich in technischer Beziehung,
gemacht werden.

l)as petroleum-IVlonopol »bgeleknt .
Berlin , 30. Jan . Bei der heutigen Abstiimnung der

Reichstagskommission zur Vorberatung des Leuchtöl -
Gesetzes (Petroleum -Monopol ) wurde infolge des Durch -
krcuzcns von Anträgen der Absatz 1 des 8 1 , der das
Prinzip des Gesetzes enthält , abgelehnt . Da
hierdurch, entgegen der Ansicht der Mehrheit , eine Lücke
entstand, nahm die Kommission, um eine Unterlage für die
zweite Lesung zu gewinnen, die E i n U i tu n g und die
Ueberschrist des Entwurfs an und beschloß, nächste
Woche in die zweite Lesung einzutreten . Irgend eine sach¬
liche Entscheidung ist bisher noch nicht erfolgt.

Die Stimmreckt-L-rdies.
Dundee, 30 . Jan . Während einer Feierlichkeit aus

Anlaß der Verleihung des Ehrenbürgerrechts der Stadt
an Premierminister A s q u i t h kam es zu einein Tumult .
Asquith wurde , als er auf eine Rede erwiderte , andauernd
von Anhängerinnen des Frauenstimmrechts unterbrochen.
Eine Frau , die Asquith einen Verräter nannte , wurde
unter großem Lärm hinausbefördert . Als man dann fort¬
fuhr , eine der Demonstrantinnen nach der andern hinaus¬
zuweisen, faßte die Frauen der Schreck. Sie ergriffen die
Flucht und wollten von einer Galerie 20 Meter hoch herab¬
springen. Man hielt sie nur mit großer Mühe davon ab .
Schließlich ließ der Tumult nach und Asquith konnte wei¬
tersprechen.

Die Hffaire paty de Clam .
Paris , 30 . Jan . Nach einer offiziellen Mitteilung hat

sich der Ministerrat tm Hinblick auf die morgige Kammer¬
debatte über die Angelegenheit des Oberstleutnants Tu
Paty de Clam dahin ausgesprochen, daß das Wiederanstel¬
lungsdekret nicht zurückgezogen werden könne, , doch werde
Du Paty de Clam nur mit einem Dienstbries versehen
werden und nur im -Falle einer Mobilisierung irgend einen
Posten erhalten .

Der belgifcke Madlrecktskampf.
Brüssel, 30 . Jan . Tie Deputiertenkammer setzte heute

die Beratung über die Verfassungsrevision fort . Der So¬
zialist Vandervelde erklärte , daß die Arbeiter even¬
tuell bereit seien , nach dem Vorschlag des Liberalen H y -
man die Wahlrechtsfrage einer Kommission zu unterbrei¬
ten, um einen Generalstreik zu verhüten . Vandervelde
appellierte auch an den König, sich für eine Verständigung
eiuzusetzen. W ö st e lehnte aber einen Kompromiß ab , da
alle Bemühungen zu dem gleichen Wahlrecht führen wür¬
den , das ec prinzipiell verwerfe .

Der Salkrm-RonMt.
Eine Drohung der BalkandelegiÄrten.

London, 30 . Jan . Die Balkandelegierten haben das
„Reutersche Bureau " davon in Kenntnis gesetzt , daß die
Türkei auf dem Schlachtfeld die Friedenspräliminarien
unterzeichnen miisse, ehe weitere Verhandlungen möglich
seien.

Die Antwortnote der Pforte .
K o n st a n t i n o p e l , 30 . Jan . Während aus dem

Inhalt eines erlassenen kaiserlichen Manifestes
und verschiedener Preßäußerungcn der Schluß gezogen

' werden konnte, daß die soeben überreichte Antwort¬
note der Pforte an die Großmächte in der unnach
giebigen Haltung verharrt , ist ihr Inhalt im Gegen
teil versöhnlich und entgegenkommend . Es
dokumentiert sich in ihr die außerordentlich stasttsmännische
Haltung Mahmud Schefket Paschas. Die Antwort
trägt der schwierigen Lage der Türkei und der gespannten
internationalen Situation Rechnung. Sie bietet als äußer
stes Entgegenkommen der Türkei an , daß derjenige nörd¬
lich der Maritza gelegene Teil Adrianopels , wel¬
cher auch die muselmanischen Heiligtümer enthält , türkisch
bleiben soll, während der nettere Teil Adridnopels mit dem
Bahnhof an Bulgarien abgetreten wird . Bezüglich der
Inseln desAegäischenMeeres schlägt die Note a u
tonome Verwaltung unter einjem christlichen Gou
verneur, ähnlich wie im Libanon , vor.

> Die Antwortnote der Pforte ist überreicht!
Konstantinopel , 30 . Jan . Die Antwort der Pforte auf

.die Note der Mächte ist heute vormittag überreicht
worden .

Kündigung des Waffenstillstandes.
K o n st a n t i n o p e l , 30 . Jan . Die Verbündeten

haben den Waffen st ill st and von heute 7 Uhr abends
ab gekündigt .

Konstantinopel , 30 . Jan . 6 Uhr abends . In diplo¬
matischen Kreisen findet man die Note der Pforte versöhn¬
lich und den Mächten gegenüber entgegenkommend. Man
ist aber der Ansicht , daß nach der Kündigung des Waffen¬
stillstandes , die die Situation vollständig ändert , die Note
sozusagen wirkungslos bleibt , wenn die Feindseligkeiten
am Montag 7 Uhr abends beginnen sollten . Amtliche
Kreise der Pforte erklären , daß selbst nach Ablauf der Kün-
jdigungsfrist die Türken sich lediglich verteidigen wiirden,
.wenn die Balkanverbiindeten zuerst angreifen sollten .
Âllerdings könnten sich in der Zwischenzeit sehr viel Tinge
jcreiguen , die einer Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
'
.borbeugen würden . Die Note wurde um halb 3 Uhr nach. ,
Mittags dem Doyen deS Diplomatischen Korps Markgrafen >

von Pallavicini überreicht. Sie war nur zurückgezogen
worden, um einige Worte hinzuzirfiigen.

Die ablehnende Haltung der Verbündeten.
London, 30 . Jan . Dr . Danew erklärte einem Ver¬

treter des Reuterschen Bureaus namens der Verbündeten,
die Antwort der Türkei sei nicht geeignet , die
Grundlage für neue Verhandlungen zu bil¬
den . Die Verhandlungen würden ohne die Abtretung
Adrianopels und der Inseln nicht wieder ausge¬
nommen . Im übrigen müsse die Abtretung vor der
Wiederaufnahme des Krieges gemacht werden. Der erste
Kanonenschuß ändere die Bedingungen der Verbündeten.
Dr . Danew gab die Erklärung nach seiner Rückkehr von
einem Besuch im Auswärtigen Amt ab .

Eine Proklamation des jnngtürkischen Komitees.
Konstantinopel , 30 . Jan . Das jungtürkische Komitee

hat eine Proklamation veröffentlicht, in der es die Bildung
eines Komitees für die nationale Verteidigung anzeigt. In
der Proklamation heißt es : Seit 600 Jahren ist die Tür
kei nicht in solcher Lage gewesen . Das Vaterland ist in
Gefahr . Unsere Pflicht ist es , das heilige Erbe unserer
Vorfahren , unseren- Glauben , unser Vaterland , unsere Na¬
tionalität und Ehre bis zum äußersten zu verteidigen
Wenn wir versäumen , diese Pflicht zu erfüllen , werden
wir von der Nachwelt und der Geschichte verdanuut wer¬
den . Wir haben endgültige Beschlüsse gefaßt, um die tür¬
kische Souveränität über Adrianopel und die Inseln sicher
zu stellen und in allen anderen von den Feinden besetzten
Orten unsere nationalen Rechte und Interessen soweit wie
möglich zu verteidigen . Wir rufen alle Türken zur Hilfe
und werden jede Hand ergreifen , die sich zur Rettung des
Vaterlandes darbietet .

Tie Stellung der Armeen in Thrazien .
Wien, 29 . Jan . Im Falle einer Fortsetzung des Krie¬

ges würde , abgesehen von den bisher fruchtlosen Bemüh¬
ungen der Griechen, sich Janias zu bemächtigen , nur auf
der» tbra ^ischen Kriegsschauplätze gekämpft werden, wo
seit Beginn des Feldzugs der Schwerpunkt lag und wo
die Hauptentscheidung fallen mutzte . Thrazien ist auch
tatsächlich das Kampfobjekt, um welches das neue Ringen
beginnen würde . Die beiderseitigen Kräfte stehen sich in
drei großen Gruppen gegeniiber. Die Hauptkräfte in und
gegenüber der Tschataldschapositton, eine zweite Gruppe
nächst Gallipoli und die dritte Gruppe um Adrianopel ,
lieber die Situation der Bulgaren soll General Papri -
kow, Delegierter bei der Friedenskonferenz , folgende An¬
gaben gemacht haben : Vor der Tschataldschastellung steht
die dritte bulgarische Armee des Generals Dimitriew ,
zirka 125 000 Manu , im Raunie Corlu -Rodosto die erste
Armee des Generals Kutincew , zirka 50 000 bis 60 000
Mann , mit einer starken Gruppe nordöstlich der Linien
von Bulair (Gallipoli ) , vor Adrianopel die zweite Armee
des Generals Jvanow , je zwei Divisionen Serben und
Bulgaren , zirka 100 000 Mann . Der Gesamtstand der
Bulgaren und Serben wird mit 285 000 Mann angegeben.
Nach andern Meldungen soll sich bei Dimotika noch eine
bulgarische Reserve in der Stärke von 30 000 Mann be¬
finden.

Die Türken stehen mit etwa 160 000 Mann im
Raume Tschataldscha —Konstantinopel , mit etwa 45 000
Mann auf Gallipoli und 30 000 Mann in Adrianopel .
Sie haben ferner als Reserven zur Verfügung an der

kleinasiatischen Küste des Marmarameeres bei Jsmid
12 000 , bei Panderma 12 000 , bei Adabadzar 7000, bei
Kar tat 10 000 Mann , bei Skutari , gegenüber Konstanti¬
nopel, eine Kavalleriedivision . Man schätzt die türkischen
Streitkräfte auf insgesamt 270 000 Mann . Der Mangel
an Artillerie bei den Feldformationen soll zum Teile be¬
hoben sein ; die Divisionen verfügen immerhin über min¬
destens 16 Geschütze. Es wurden neue Batterien mit altem
Kruppschen Geschützmaterial aufgestellt. Die Ausriistung
mit Maschinengewehren soll eine gute sein .

Wenn es zur Wiedereröffnung der Feindseligkeiten
kommen sollte , dürften die Bulgaren in erster Linie das
Bestreben zeigen, Adrianopel zu erobern und die auf
Gallipoli stehenden türkischen Kräfte zu schlagen. Es ist
weiter anzunehmen , daß sie diese Aktionen durch einen
artilleristischen Angriff auf die Tschataldschastellung be¬
gleiten ; sie haben Anfang Januar aus Frankreich eine
bedeutende Lieferung schwerer Geschütze erhalten , man
spricht von 28 schweren Geschützen, sie wären daher in der
Lage, die befestigte Tschataldschapositton mit modernem
Artilleriematerial zu beschießen , denen die Türken nur
älteres Material entgegenstellen könnten. Ein allrtilleri -
stischer Angriff ans die Tschataldschastellungwürde natur -
geniäß geraume Zeit erfordern ; die Bulgaren werden die
Erfahrungen , die sie ini Dezember bei den blutigen An¬
griffen auf die türkischen Stellungen machten , beherzigen
und znm allgemeinen Angriffe erst schreiten , wenn der
Gegner durch das Feuer der schweren Artillerie sturmreif
geworden ist .

Masserstand des Rheins.
31 . Januar.

Schusterinsel 1 .50 m , gef . 1 cm, Kehl 2. 5? m , gef. 5cm,
Maxau 4.24m , gef . 10cm , Mannheim 3.80m , gef. 23 cm.

Briefkasten der Redaktion .
Rach Weingarten. 1 . Ein Gemeindcrat erhält 100 Mk . sähr-

lich und Schötzungsgebühren . 2 . Tie Dürgerausfchußmitglieder
erhalten - nichts . 3 . Tarauf können wir keine Antwort geben.

G. St ., Turlach . Rur langsam. Wir müssen uns erst orien¬
tieren .

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales, Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel ; für die Inserate Karl

Ziegler; alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Vereinsanzetger.
10. Reichstagswahlkreis. Mittwoch , 5 . Febr . , abends 8 Uhr, im

Bureau, Baumeisterstr. 50, V o r st a n d s s i tzru n g . 5026.2
Karlsruhe. (Blechner und Installateure . ) Tie am SamSiag,

1 . Februar, fällige Versammlung fällt aus . 5027
Karlsruhe. lArbeiter-Frauenchor . ) Heute Freitag abend Haid

8 Uhr Zusammenkunft im Lokal betr. -lbschiebsständchen.
DaS Erscheinen aller Sängerinnen ist Ehrensache. 5042 -

Karlsruhe. ( Sängerbund „ Vorwärts" . ) Wir ersuchen unsere
verehrt . Sänger -zwecks - Ehrung eines Mitglieds um 8 Uhr im
Bereimslokal bestimmt zu erscheinen . 5031

Karlsruhe. (Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität "
.) Wir

machen unsere Mitglieder nochmals auf dgs morgen abend
im BereinSlokal, Kaiserstratze 13, stattfindende Ä o st ü m -
fest aufmerksam mit dem Wunsche, sieb zahlreich zu betei¬
ligen. 5017

Weingarten. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 1 . Febr . , abends
0 Uhr , im Lokal Monatsversammlung. 6028

Bruchsal . Damstag abend -halb 0 Uhr Mitgliederversammlung'
in der „Pfalz "

. 5010

Ausnahme - Preise
m

Sehuhwaren
Elegante Damen-

Schnürstiefel , mod ., breite Form ,
Lackkappe , Derby Ausnahmepreis

Art -» « . Filzschnallen - J - T

Stiefel Filz - und Ledersohle MM I „ 3

Ausnahmepreis J |

Ae. ns. starke abgesfennte -fan
Filz-Damen-Haus-Schuhe

Ausnakmepreis

Artioi Damen-beder-
PantOftel Ledarsohle und Heck

Ausnahmepreis

ArtSkSchwarze Ltder-
Klnder-Schnürstiefel

Ausnahmepreis

Art. e ne Damen -Haus-
SChühe Ledereehle und Fieok
Lackspitze . Ausnahmepreis

An . Oamen-Fllz-Haus-
SehUhe -ult Eile- und durchgenähter
Ledersohle . Ausnahmepreis

22 - 24 25—26

Grosse Auswahl in Tourenstiefel Fussballstiefel , Fussbällen ,
Turnschuhen und Rucksäcken . 5022

R
.

Altschüler
,

Karlsruhe ,
Kaiserstr . 161, Ecke Ritterstr .

Größtes und leistungsfähigstes Schuhiuaren - Haus Siiddeufschlands.

1 m
j



Pflaumen -Mus

Seite. 6.Freitaq, den 30 . Januar 1913 .

Neu TmersUst
Karlsruhe .

Am Fastnacht - Sonntag . 2. Februar
von abends 6 Uhr ab :

in den Fest fälen der
Gewerkschaf tszentrale,

— Kaiserstratze13. —

Karlziiike
mm MMWWSonntag , den 2 . Februar ISIS , vormittags 11 Uhr,

in den Tale » der „Deutschen Eiche " , Augartenstraße 60

Gr«»« hWonftisch -tmemliUcher

Mreu - 5rSWppen
mit Italienischer Nacht .

Auftreten des berühmten Bier - u . Büttenredner
E . Müller tBadenia -Müller ) , sowie des Beamten¬

freien Gcwerkschafts -Knr-Orchesters .
Dekoration : „Eine Nacht in Venedig " .

Die obere Galerie bleibt für die verehr!. Damen
= »* reserviert . 5030

Zu zahlreichem Besuche ladet ein Der Elfer -Rat .

| I. Athletik - Sport - ClU Germania"
Karlsruhe.

Samstag den 1 . Februar, abends 8 Uhr 11 Minuten,
»findet im Saale zum „ Grünen Berg " , Kaiserstr., unser

Kostümfest
mit Preisverteilung und Tanz statt, wozu
die verehrlichen Mitglieder mit ihren Welten
Familienangehörigen , sowie Freunden und
Bekannten sreundlichst eingeladen werden.

Tanz frei. Narrenkappe obligatorisch und am Saal-
5025

Am Fastnacht -Dienstag , 4 . Februar, von 4 Uhr ab
ebenfalls in der Gewerkschafts -Zentrale :

br . ca. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . 1
„ „ 10 „ Emaille -Kochtopf . ,
„ „ 10 „ Ernaille -Kingtopk . ,
„ „ 10 „ Em .-Kaffeekanne . ,
„ „ 10 „ Em .-Essenträger . ,
„ „ » 8 „ EmaUle -Elaer ,
„ „ 28 „ Emaille -Wanne . . ,
„ „ 56 „ Emaille -Wanne . . ,
„ „ 34 „ Em .-Küchenaehiiaa. ,
„ „ 19 „ Em . -8chmortop1 . ,
„ „ 34 „ Em .-Lchmortopf . ,
Wirklich j îter Kunsthonig
br . ca. 10 Pfd . Emaille -Eimer . . M . 2.50

2.30
2.30

4 . 85
5 .80

10.25
6 .75
4 .50
6.75

eingang erhältlich.
Der Vorstand.

Garnevakgefellschaft
.JUt ^arlstahr“.

Samstag , 1 . Februar 1913 , abends
8 Uhr 11 Minuten , große

hermfim
in den Marmorsälen des Hotel ^

zum, -Laub", Kaiserstr. 16
wozu wir die Männer des gesunden Humors
sreundlichst einladen. 5034

Eintritt frei. "VS
Die Elf.

Alb.-RlldslihrkNierem Dowörts
Karlsruhe .

Samstag , den 1 . Februar, abends 8 Uhr
3 30 Min . beginnend, findet in dem hellerleuchteten

Saal des Tchrempp ' sche» Bierkeller (Beiert¬
heimer Allee) unser diesjähriges 5021

Hierzu laden wir unsere verehr!. Mitglieder nebst
w. Angehörigen freundl. ein mit dem Bemerken , daß
beim Eintritt zu beiden Veranstaltungen die Mit¬
gliedskarten vorzuzeigen sind. Für einzuführende
Angehörige sind in den Turnstunden und beim Vor¬
sitzenden Eintritts -Karten erhältlich. 5065

Ohne Karte hat niemand Zutritt.
NB . Fastnacht - Sonntag vormittag ll — l Uhr , Frühschoppen¬

konzert, unserer Hauskapelle im Vereinslokal.
Der Turnrat .

Gkwerkschastskariell Mfnl .
Sonntag, den 2. Februar, abends 7 Uhr 31 Min .,

in der „ Pfalz "

Aarrenaöend wirÄ « "‘
wozu alle Gewerkschaftsgenossen und -Genossinnen sreundlichst
eingeladen sind . 5041

Lehrlinge
und zwar für Karlsruhe : Gärtner , Blumenbinder , Bijouterie.
Goldarbeiter , Kupferschmied , Metalldrücker, Huf - und Waaen-
schmiede, Bauschlosser , Blechner und Installateure , Wagner , Blas¬
instrumentenmacher, Sieb - und Drahtflechter , Uhrmacher, Ehemi-
graphen, Zahntechniker , Färber , Buchbinder, Posamentiere, Zimmer¬
tapeziere, Säckler und Bandagist, Tapeziere und Dekorateure,
Tapeziere auf Ledermöbel, Bau - und Möbelschreiner, Küfer,
Bürstenmacher, Holzvergolder. Bäcker, Konditoren, Metzger , Holz¬
dreher, Schneider, Schuhmacher, Friseure, Maler und Anstreicher ,
Lackierer , Glaser, Zimmerleute, Kürschner , Mützenmacher , Schrift¬
setzer» Buchdrucker, Steindrucker, Photographen , Kellner, Köche ,
Kaufleute.

Nach auswärts : Gärtner , Steinhauer,?Huf- und Wagen¬
schmiede, Bauschlosser , Tapeziere und Dekorateure, Sattler und
Tapeziere, Bau - und Möbelschreiner, Küfer, Bürstenmacher, Bäcker,
Metzger , Holzdreher, Schneider, Schuhmacher, Friseure, Maler
und Anstreicher , Lackierer , Glaser, Kaminkehrer, Zimmerleute,
Buchdrucker, Steindrucker, Kellner, Köche, Kaufleute.

Lehrstellen suchen :
a. Lehrlinge: BausLlosser , Maschinenschlosser, Werkzeug¬

macher , Eisen - und Metalldreher , Motorbauer , Sieb - und Draht¬
flechter , Mechaniker , Feinmechaniker, Elektrotechniker , Optiker,
Zahntechniker, Metallschleifer, Kernmacher, Heizungsmonteure,
Steinhauer , Maurer , Köche , Kellner. Kaufleute, Zeichner für
techn. Büro.

d. Lehrmädchen : Kontoristinnen , Verkäuferinnen,
Schneiderinnen, Weistnäheriuneir , Modistinnen, Blnmen-
binderinnen. 4098

Die Lehrstellen sind teils mit teils ohne Kost und Wohnung
(die auswärtigen sänitlich mit Kost und Wohnung). Wo Kost und
Wohnung nicht gewährt wird, erhält der Lehrling eine Vergütung.

Anmeldungen sind baldmöglichst erbeten an das

Städf. Arbeitsamt Karlsruhe
Iähringerstratze 100 .

Männl . Abteil. : Tel . 629 . Weibliche Abteil. : Tel . 949 .

Vom 1 . bis 9 . Februar gebe ich auf alle regulären

M „ 10 „ Emaille -Koditopf . „ 2.70
„ „ 10 „ Emaille -Eingtopf . „ 2 .80
,, „ 10 „ Em.-Kaffeekanne . , , 2 .80

„ 34 „ Emaille -Eimer . . 7 .80
netto 50 „ Holzkübel . 12.25

Versand ab Magdeburg unfr . geg. Nachnahme .
E . Henkclmaan , HagdebHrg 493

Kostümfest Schuhwaren
>zu wir unsere werten Mitglieder und An- J Sstatt, wozu wir unsere werten Mitglieder und An¬

gehörigen, Narrenpund Närrinnen freundl. einladen.
^ -n Der Vorstand .

Närrische Kopfbedeckung obligatorisch und ist am Saal¬
eingang für 20 Pfg . erhältlich.

(Tnrnrrliiiiib Rintheim , j
Samstag » den 1 . Februar 5035 j

Kostüm - Fests
in der „ Friedrichskrone "

» wozu Freunde t
und Gönner der Arbeiterturnsache sreundlichst |

trotz den billigen Preisen

>
°
/o Rabatt in bar

auf Winterschuhe HO 0/,, Rabatt .
Einzelpaare und zurückgesetzte Sachen spottbillig .

I . Madlener , Rüppurrerstraße 20,
Auktions - und Schuhgeschäft

eingeladen sind .

> » « > « » M « » M «» 41

Der Turnrat .

für Kmtleatk
selten wiederkehrende Gelegen¬
heit, in Anbetracht meiner be¬
kannten, fabelh. niedrigen Preise.

Radfahrer-Verein „Wanderlust“
Eggenstein .

Sonntag, den 2 . Februar findet im Lokal „Zum Kaiser"
eine 5019

öffentliche

fafltt«4tä =1lutfrliaItnng
statt. wozu Freunde und Gönner sreundlichst eingeladen sind .

Der Verwaltungsrat .

Schlaf-,
Wohn- .
Speise - und
Herren¬
zimmer »
Küchen.
Betten.
Einzelmöbel.
Flurgarderoben
Spiegel .
Bilder .

5015
Teppiche.

Nach
gehabter
Inventur

mit

Rabatt
bis inkl.

8 . Februar
Apmeystr . 9 , ist eine Man -

sarden -Wohuung im 3 . St .
besteh , aus 3 klein . Zimmern,Küche
Md Zubehör auf 1 . April zu Perm .

Haus zu getafen .
Zu erfragen bei A . Leicht ,

Forchheim bei Karlsruhe .

Möbelhaus Werner,
13 Schlostplatz 13

Eingang Karl Friedrichstraße.

& fisll
Ä O-3’5* , » §< S- s -. 'a » ’ s

b. Co » 1 Ss e .
. I

® ** a .
1

.cf 1 «

? i iS
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VMS
Karlsruhe 7321

Werderplatz 25 y

K. F.-O. Phönix
(Phönix-Alemannia )

e . y . 5036
Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang . Telephon 1338.
Jeden Nachmittag allgemeines
Training unter Aufsicht des

Traineurs .
Sonntag , den 2. Febr . 1913 :

Vormittags 10 Uhr Training¬
spiel Ia Mannschaft gegen Ib
Mannschaft.

Nachmittags : allgemeines
Pflichttraining sämtlicher Mann¬
schaften unter Aufsicht des
Traineurs .

Nachmittags 21/, UhnV .Mann-
schaft geg. Concordia -Karls -
ruhe III auf dem Phönixplatz.

Voranzeige .
Sonntag , 9. Februar 1913 :

K . F.-V. I gegen Phönix I .
Ligaspiel . 5036

Samstag den 1 . Februar ,abends 9 Uhr , im „Gottes¬
auer Schlössle “

Kostüm-Ball
Prämiierung originell . Kostüme.

Freunde und Gönner des
Vereins sind herzl . eingeladen .
Fastnacht - Sonntag 11 Uhr :
Frühschoppen -Konzert

im Klubhaus (warmer Zwiebel¬
kuchen ) . 5037
Montag , 3 . Februar , im Klub¬

haus Kappen -Abend .

Fusstiall -Cln !]

5048 me
Sport-

, Loden-Anzüge v.Mk . 19. —■an
Loden - Pelerinen , Bozener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
Rindl. v. Mk . 12.50 an . Ruck¬
säcke v. Mk . 2 .— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen , gute
sportmässige Qualitäten.

Sport -Beier
Kainerstr .174 , b.d .Hirschstr .

Mitglied des T.- V. „Die
Naturfreunde “. 7183*

Achtung !
Billigesfleisch

Empfehle von heute Mitta
ab und Samstag
Is. junges fettes MajUlril

das Pfund zu 79 Pfg .
la. junges Rindfleisch
das Pfund zu 89 Pfg.

Solange der Vorrat reicht . ,

Marienstrahe SS.
_ 8. Hasenmaler .

Schinird -Gkjo
Von größerem Betrieb lvird

jüngerer Schmied
zeucht , womöglich verheiraiet.
Derselbe muß an selbständiges
Arbeiten gewöhnt sein . Geprüf¬
ter Hufschmied bevorzugt. Nur
solche , welche auf dauernde
Stellung reflektieren, wollen
Offerte unter Nr. 5924 an die
Expedition des Blattes abgeben .

Eine pünktliche ehrliche

Monatsfrau
zur Aushilfe sofort gesucht. M2S

Werderplatz 25 , III.

Verein für
Rasenspiele

* e . V. — Gegr . 1905 .
ditgl . d . Verb . südd. Fussball -V.

Samstag , 1 . Februar 1913

Kostüm-Kränzchen
im Gasthaus „ Zum Hirsch “

Beginn 9 Uhr.
Sonntag , 2 . Februar 1913

Marren -Abend
im Sportshaus . 5038

Carl Pfefferte
KrSprinzeustr. 23 , Tel. 1415

NN Riestllhllse,
per Stück 3 .89 bis 4 «M,
auch zerlegt in allen Teilen,
Rehrücken und Schlegel,
Büge per Pfund 99 Zk,
Ragout per Pfd. 69 4 ,
Samstag auch anf dem
Markte am Brunnen.

Fasanen, Haselhühner ,
Schneehühner , Birkwild,

Wildenten. '98
Franz. Welschbahnen u .

Hennen , Poularden»
Strastb . Bratgänse, auch

zerlegt, junge Enten,
Hahnen » Suppen- und

Frikasseehühner .
Rhein- und Wesersalm ,
Ost. Soles «. Turbots,

ff. Flustzander ,
holl . Angel- Schellfische,
Kabeljau , Rotzungen,

leb. Forellen « Schleien
in bekannter Güte und „
billigsten Tagespreis . »

Al I artciratcnftr . 41 , Bdb-,
•»^4 4. Stock, isi ein freundliches
möbliert. Zimmer zu vermieten

Wer angenehme

NebeildksihWgnng
flicht und sein Einkommen er¬
höhen will , der schreibe sofort
cm „ Ci .iilidentia “ , Ma -rli «so-
Lugano «Schweiz). Karten 10
Briefe 20 -z. 5029

Weisse Woche
Batist- Blusen 89H , 4910
Damenhemden , Hosen 99 !
Untertaille», Kissen 75 .S,
130 cm breite Bettdamaste per

Meter 99 ^
80 cm breite weist Hemdentuch

49 !l
80 cm breite weist gerauht

Eroise 55 !),
Ein Partie - Posten :

Unterröcke, Schürze », Gürtel
Strümpfe »nd Socken zu

staunend billigen Preisen.
- . Kein Lade». = =
34 MihelmMtzk 34.

Die drohende Erküllung
bleibt aus oder verläuft harm¬
loser, wenn bei Beginn der
Verschleimung im Lalserecht¬
zeitig ein paar Wybert-Tab-
letten genommen werden .
Sie bringen die Keiserkeit
zum Schwinden und erhalten
die Stimme klar und frisch .
Sie sind ein so unentbehr¬
liches Kausmittel, daß die¬
jenigen ,die ihreüberraschende
Wirkung kennen , sie
Kaufe nie ausaehen lassen.
Die Schachtel kostet in allen
Apotheken ». Drogerien IM.
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KARLSRUHE .

NemWft.
Samstag » de« 1 . Februar , abends

v Uhr

Kostüm -Fest
im Monopol -Hotel .

----- Ball - und Kouzert-Musik. -----
Gesamtgastspiel der Wiener Mlniatnr -

Dperetten -Gesellschaft.
Unsere verehrliche« Mitglieder und

Heren Angehörige laden wir hierzu freund-
lichst ein . 5010

, Karten für Einzuführende sind bei den Herren Hertle ,
M ienstratze 16 . Stöber » Brauerstraß » 1 und Hiller , Wald-

firHe 26, in beschränkter Zahl erhältlich .

_ Der Vorstand.

fjminipttj! technischer Vereine
Karlsruhe.

gebe auf sämtliche

Herren -Anzugstoffe , Ulsterstoffe ,
Paletotstoffe , Hosenstoffe

Günstige CBlegenheit für Kommunikanten und
Konfirmanden . 4962

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , 1 Treppe hoch .

Eingang Kreuzstrasse, bei der kl . Kirche .

Während der

4991

i . Am Freilag » de » 51 . Jauuqr 19 ) » . abends '/,» Uhr»
findet im grasten Saale des „Fiedrichshofes ein

Oeffcntlicbcr Uortrag
des Herrn Professor Dr , phil . et jur . Holtmann aus Dresden

über die

. .Srzainsoiim kommmler Bettiebe
"

statt . An den Vortrag wirb sich ein« Diskussion »» schließen.

Zu diesem Vortrag ladet ein . De » Vorstand .

Freie Tmerschast pptr .
Sonntag » den » . Februar , nachmittags

4 Uhr, im Bahnhoshotel » 5007

MW - Äst
wozu wir unsere Mitglieder, sowie Freunde und
auswärtige Turagenossea sreuadlichst einloden .

Närrische Lopsbe- eilvnü obligatorisch . "WW
Der Vorstand.

Hensels KuSSK

Herren-

Hosen
voa
Mk.

ron
Mk.

ISO

Knaben-
Anzügen* ISO

an

K
onfirmanden - A nTiltyp

^ nn

ommunikanten - t \ 11 L * LI W imdMao

öoi» Grosse Auswahl . 0 50
bis 3Ö 00

Nur 4k,dlerstr « I8a

»eben Gasthaus zum „ZShriuger Löwen“ — E, Haha.

Selten gUnltige Gelegenheit!
Ich habe im Aufträge einen größeren Posten

neue votierte $ CbrättKC (Ctipeviere)
zu verkaufen. Um rasch damit zu räumen , gebe ich dieselben zu

jedem annehmbaren Gebote
ab, da noch eine weitere Sendung eintrifft . Für sämtliche
Schränke leiste ich volle Garantie.

Gleichzeitig empfehle mein Lager in gut erhaltenen gebrauch¬
ten sowie neuen Betten , Schränke , Bertikaw 's . Wasch« uud
andere Kommoden » Nachttische« Tische, Stühle » Kiichen -
«nd sonstige Möbel , ebenfalls zu sehr billigen Preisen .

D . Gutmann , Karlsruhe
12 Rndokssteatze 12 . 5018

Bekanntmachung .
Vom 1 . Februar an treten folgende Veränderungen in der

Anordnung der Haltestellen »in :
1 . In der Kaiferstraste werden di « Haltestelle » Waldhorn-

und Fasanenstraße für beide Fahrtrichtungen aufgehoben
und in eine Haltestelle an der Kuglerftrasie zusammen¬
gelegt . Die neue Hallestelle wird von den Schaffnern als
„Hochschsle- Waldhorpstrasie " ausgerufen .

2. Aus Linie 4 iBeiertheim - Friedbof ) . werden für beide
Fahrtrichtungen die Haltestellen Sofien- und Gartensrraße
in der Karlstraße aufgehoben und an den Karlstorplatt
verlegt, desgl. der Teilstreckenpuntt „ Gartenstraßc ". Tie
neue Haltestelle wird als „Karlstor " ausgerufen .

3. An der Haltestelle Amalienstraste wird nur noch an
Pen Tagen, an welche» der Wochenmarkt stattftndet und
zwar nur während der Markt,zriteu gehalten .

4. Ecke „Kaiseralles und Schikerstkyßr " wird »ine Halte- und
Unisteigestrlle errichtet .

5 . Die Haltestelle „ Goxthestrasic " der Linie 6 wird für
beide Fahrtrichtungen aufgehoben .

Karlsruhe , den 89. Jqnugr 1913 . . 5000

Sfäöt Stratzenbahnamk .

Weiße Woche
bietet in meinen neuen , auf das Modernste eingerichteten Geschäftsräumen,
in Bezug auf Preise und Dualitäten » die größte « Vorteile .

Ich bringe während der «Weltzen Woche " große Posten :
Hemdentuche, bes. Gttlinger Fabrikate, westsal. « .schlesische Leinen u. Halbleinen , Bettdamaste»

gerauhte Pique u. Croise , Bettkattune , Federleinen , Damen - «. Kinderwäsche, Tischwäsche »

Bettwäsche,Handtücher,Wischtücher,Dchlafdecken,Bettdecken,Bettfeder «,Gardinen,Gtoresic

MSN iS “f : in «er aller&efleit erprobtea LsolitSte»

z« sideW Mze » Preis« zu« Serlms !

^iiiiMmmuiiimimmmiiiiiinmiliimmlmmmumiinmnimunim

|FarFastnachts -Kttchlc e«c.
fganz hervorragend geeignet |
= und von der sparsamen Hausfrau

| = mit Recht bevorzugt ! -----
MllMIIINMIIIMIIMMMMIIMINMiMMIMMlINIMMMMMMIMÜ

1 Pfd . 58 5 Pfd . ä 55 4
10 Pfd . ä 52 20-25 Pfd . ä 50 4

Erhältlich in allen Filialen.
Grosser Versand nach auswärts in 5 und 10 Kilo -

Eimern .

Gebrüder Hensel, hm *Karlsruhelb

ProzentAußerdem gewähre ich aus alle Ware »
doppelte Rabattmarken oder

Soma- md Ki«her - Ko«Wm :: KMMe
werden zu den herabgesetzten Paisyn -Räunnmgspreisen abgegeben . 5012

21t Schneider
Karlsruhe ::
Erbprmzeustr . 31

Ludwlgsplah.
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Sn Gardinen, Stores, Decken u. Teppiche
Unerreichte Auswahl !

brbstüll -Stores mit Dandstickettien
und Volant . 4.50 3.65

SrbstüU-6ardinen , reich mit Band
bestickt . 16.50 12.75

6rb9tüU-Künftter-€5armturen
2 Flügel, 1 Querbehang 16 .50 10 .00

Grbstüll Bris -ßtlea mit Volant und
reicher Bandarbeit . . . . 2.45 1.95

3 Denen CaU - © ar <Jlnen Serie I
in I» Qualität, weiß, crvme und elfenbein . Meter

Gewährte (Qualitäten !

M «, Serie II QF Serie m& Meter 9 Meter 1 .45

billige Preise !

3,85

8 Serien JMadraB - Garmturen . ®"*' 1 6.85 gS " 12.50Stück
Serie Hl
Stück 14.50

. Meter

3 große Posten Sofa - Kiffen teils Perser - Posten I Ag; Posten H g ja Posten HI a j> p
muster. teils Kochelleinen , reich bestickt . . Stück SO 9 Stück I»1»0 Stück C. 00Muster, teils Kochelleinen , reich bestickt

Machsind,,Wandschoner, Kachelmuster,
mit unv ohne Sprüche . . . 3 St .

Mackstuch-Reste, sehr vorteilhafte
Qualität . Mtr .

Löper -ktsrcg , nur bewährte Quali¬
tät . Stück 3.45 2.50

3 große Posten 6rkStÜUft0re8 einzelne9 Musterstücke, teilweise etwas trüb geworden Stück
Srbstüll -Bettdecken mit Volant , über J QC

~
TZTI n .t . 1 . . . . . . ,r . ..1 Bett . 9.50 7.50 4 . ÖD 3 große Posten LZieaermeier - I^e »nen Posten !

GrbstuU -Bettdecken mü Volant, über O ie große Farbenauswahlund schöne Muster .
2 Betten . 21 .00 14.50 Ö« I0

Srbstüll -Bettdekorationen für zwei q rn
Betten mit reicherStickerei19 .0014 .00 öiOU

Cngl . CüU-6ardinen in vorzüglichen m Ag;Qualitäten . . . . Paar 12.00 7 .50
6ngL CüU-Kün9tier -©armturen r g»e

hervorragende Neuheiten . 14.00 8.00 0 «Ö0
Sngl . CfiU-Sris -Bires, große Aus - cq

wähl . Paar 1 .65, 95 Oü 9
Sngl . Cüll -Stores , teilweise | imt < af

Volant . 7 .50 4 .75 1 . 00
Sngl . € üU-Scheiben -@ardinen aq

außergewöhnl. gute Qualitäten 95 68 CO 9 -
Sngl . CüU für Spann - Gardinen , qc

neueste kleine Muster , Meter 2.45 1 .65 « v 9
farbige Spann -Sardinen af

extra breit . . . . Meter 1 .95 1.45 * 0 9
Madras -Stoff i af

ca . 140 cm breit 7 . ‘T . 2 .75 1 .95 liCö
Stores -Stoffe ca. 130 cm breit» gold - af

sarbig, cröme u. weiß, Mtr. 1 .75 1 .25 SO 9

Herren-Artikel
Meiose Oberhemden , Ia Verarbeitung und

tadelloser Sitz

„Werner ", Faltmeinsatz . . "Tf .! .
„Polo", weiche Pique-Falten . . .
„Hans", glatter Einsatz
„ Emil ", FaÜen-Einsatz
„Mars ", weich, Pique-Falten
„ Fritz", Falten gestickt . .
„Max ", Leinen-Falten ' .
„Evming ", weich, Pique . . . .
„Derby", Pique-Falt . m . fest . Mansch. I
farbige Oberhemden m . festen Man¬

schetten, farbig , Perkal , durchgemustert, A ap
Golf 3.75, Derby C . 00

Meisse Serviteurs , 20 bis 32 cm aa
lang . 60 45 Oll 9 -

Meisse Serviteurs , glattLeinm, 85 65 AA ^
Meisse Lalten -Serviteurs . 65 50 AA
Meisse Pique -Serviteurs » weiß und AA

farbig . 85 65 Oll
farbige Garnituren -Serviteurs mit -fr

Manschettm . . . . . . . 120 95 10 9
farbige Serviteurs , einzeln . . . 65 45 A
farbige Manschetten, einzelne Paare, 45 9
ßinfätze für weiße Oberhemden, glatt, ^

|1“ I3.50 Posten m a pa
S tück 9 . 3U

gA ^ Vost -nH
Meter I 35 Meter 1.95

Cifch-Cinoteuni , sehr gut für Küchen - < aa
ttsche . Mtr . I «00

Verftellbare Mefsing-Gamituren a jp
komplett . 3.90 u .43

Siebftoffc , glatt und gestreift aa
Mtr . 95 60 CO 7?.

| iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii! iiiiiiiiiiiitimiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiHiiiiimiiiî

§ j Während - er

Meißen Woche "
- ■

<*
enorm billiger

Schuhwarenverkauf

Leinen-Portieren
2 Flügel , 1 Lambrequin 6.75 4 .50

Bünktler -Leinen-Sarnituren , reich r -fr
bestickt, «teilig . 12.50 7 .50 3 . 13

Rockelleinen-Gamituren , moderne a « pAusfühnmg, dreiteilig . 14 .00 9 .50 0 « fö
KofheUemen-Ctfchdcdteti, durchweg a aa

schwere Qualitäten . . . 12 .00 8.00 0,00
Plülch -Qischdecken , große Auswahl a mm

und gute Qnalüätm . . 14.00 9 .75 O. 10
filztuck -Qisckdecken , modern und iip

reich bestickt . 5.80 3 .50 l, *rO
Cbotfelongue -Dedten C OCnur gute Qualitäten . 16.00 10.00 O.OO
Reifededten a aain schönen neuen Farben 12 .00 7 .50 0iC0
Mollene Schlafdedten a aa

mit Baumwollkette . . . 9.75 7.00 3 .03
Bettücher, weiß oder farbig, sehr solide « ip

Qualitäten . 2.65 1 .95 Ii40
Steppdecken a aa

zum Teil doppelseitig - • 9.50 6 .75 w . oö
Meisse echte Kinderwagenfelle a aa

9 .50 7 .50 O .ÖU
3oden -Ceppid >e <a aa

in großer Auswahl . . 36 .00 22.00 iCiOU
Bettvorlagen _ -• ,Ia Qualitäten . TTTT - . 4.75 1 .95 l . lU
Boden -Cäufer . ' . 7 Mtr. 1 .95 1 .25 75 A-
Leinenplüsch» ca. 125 ern breit, i -»AIa Qualitäten. . . Mtr . 2.75 2 .45 I . I O

Strümpfe

2 .98
} 3.75

teu . . 1

4.50 =

f rauen-Strümpke»Wolleplattiert , zum n ,5 | Anstricken . Paar 34 9
frauen -Strümpfe, Reine Wolle, 2X2 ap

gestrickt . Paar 999
Damen-Strümpfe, Reine Wolle, gew ., Ag»

schwarz und braun . Paar 33 “
Damen-Strümpfe, schw. u. lcker, engl, aa

. . . 2 Paar 00 9lang
Damen-Strümpfe,

schwarz .
Damen - f lorftrümpfe,

webe .

»bw-bt. 58 ^
nahttos , '

. Paar
feines Ge- -fr ^
. . . Paar To 9

Damen-Stiefel
Damen-Stiefel

neue amerikanische Form,
Derby mit Lackkappe . . Paar

nmeste Formen mit Lack¬
kappe, Goodyear-Welt . . Paar

Damen-Ralbfehube lÄsÄ '
Damen-Ralbfcbubc f*Ä, ”Ä

kappe , braun oder schwarz . . Paar

Damen-Strümpfe, Flor, durchbrochen aa
Paar 999

Unsere Spezialmarke »Bona “
Damen-Strümpfe, schw ., engl, lang, a pp

Reine Wolle . 1 Paar 1 .25, 3 Paar w,Oo
Rerren -Socken, meliert, für empfind! , aa

Paar 38 ^Füße
Rerren -Sodien mft Schaft,

piquö -Einfätze , weich
85 65

mit Falten ,
135 110

\U iRats- und Randbündchen, fertig zum
Ansetzen . Stück

Rerren -Steh - u . Stchumleghragen,nur bewährte Qualit., 34 mod. Forme», Ag;
eingetM in 3 Serien, lI* Dtzd . 150 125,

“ o & =
Manschetten , garantiert 4 fach , 2 Loch a a

und 4 Loch . 3 Paar » o ^
Manschetten , extta prima , 3 Paar 1 .75 f,50 =
Rerren -Krawatten, SJegotteäu . Diplo¬

maten, für Steh- u. Stehumlegkragm ,nur mod . Form . u . vorzügl. Oualit.,
3 Serien, Stück 75 ^ 55 A 35 A

3 Sttick 2.00 1 .50 95 %
Breite offene Selbstbinder, 8 Serien

in hervorragender Dessinauswahl
Stück 95 ^ 65 * 45b -

„platte “, der modernste Breite-
Selbstbinder , 12 aparte Farben,

3 Stück 1 .75 , Stück 55 &
Schmale Selbstbinder in einfarbig » -

unb gemustert . Stück 40 P
Gestrickte Selbstbinder in neuesten ne

Farben . Stück sQ 9
Kragenfdtoncr, Kunstseide u. modernes

85 » 65 ? 40 ^
Rerren - Rüte, moderne Rundform, „ a -

flauscharttg, grau u. grün meliert. St . | l 93
Rcrren -Rüte, moderne steife Form u . 4 — -

Seidenfutter . Stück Ca 10
Meissepique -Rerrernvesten St . 2.95 | ,95
Rerren -Mützen, die beliebte englische A_

Form, elegante Ausführung St . 1 .65 93 ®

I Remn -Stiefel
85 * | Herren -Stiefel

moderne, breite Form mit
Lackkappe . Paar

Wolle pa
plattiert . .

'
. . Paar 00 Tjt

Rerren -Sodcen, Reine Wolle, gewebt ap _oder Kamelhaar . Paar » 0 9?

han-sthuhe
Strickhandschuhe , weiß , reine Wolle , aa „

schöne Jacqu .-Muster . . . . Paar oö 7?
Ballhandschuhe, weiß , lang, Perfilet aa

S I oder Blumenmuster . Paar Oö v

neueste Formen , auch mft
Lackkappe, Goodyear-Welt .

fälttdei *- 8tiefel schwarz , breite Form, mit
kräftigen Sohlen. . . Paar

Schul -Stiefel
Rindbox, breite Form . . . Paar 3ac0

Braun Chevretteleder Ä

Paar I

22- 24

ReinseideneDarnen -Randkehuhe, .
12 Knopf lang, mit Mousquet ,
weiß u . schwarz , verstärkte Finger¬
spitzen - - . Paar

25—26

auch mit Lackkappen Paar

2 . 10 2 . 85

27- 30 31 —35

3 .85 4 .45

3 . 95 4 .75

Damen-6tacäbandfchuhe, auch Suede af
und Waschleder . . Paar « 0 5?

Damen - Crikotbandfcbube, schöne
Farben . . . . Paar OO A

Damen-Crikotbandfcbube . 2 Paar 95 9?
_ Damen-Randfdtuhe imtt . Gemsleder , Ag;= 0 gelb gefüttert . Paar 00

Meisse lange Damenbandfchube
Glace Paar 2 .85 Suede Paar 3,45

Mnter -Schuhe u. Stiefel 20 °/o Rabatt

TiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiii-

Ein großer Posten

Kiader-Höschen
gute Sttick-Qualitäten in diversm Größen

Paar 45 30 20 ^

Ein großer Posten

Kinöer-Nöckchen
Rosenträger» solide Qualit ., Paar 95 AA f/ [a gestrickte Qualitäten, weiß und mft farbig . Rand
Rosenträger mit auswechselbaren Er- „ „ nP aa

satzteilen . Paar 1 .45, 90 W Stück 90 19 9

Große Posten

Zarbige Schürze»
für Damen , Kleider, Blusen , Mieder-, Träger

und Hausschüczen

Stück 2 . 95 2 .45 ( . 45 1 . 25 95 ^

Rin-er-Schürzen
moderne Verarbeitung Ia Stoffe

45—75 cm 60 — 85 cm 90—110 cm

Leöerwaren
Damen-Randtafdien, Leder, moderne af ^

Ausführung . . 2 .75 1 .95 1.35 95 00 9
Damen-Randtarcben , „Saffian " mit a ap

Messing , pol . Bügel u. Vortasche 3 .95 C . 00
Darnen -Randtaschen , elegante ^ Aus-

ß ^6 .75 4 .95führang
Itnder -Ri
Ausführung . 1 .85 95 60

Kinder-Randta(cben, div. , moderne 9
perl -R . ndtafcben , mvdeme Muster in

mit Behcpig , je nachAusführ ., 2.95 95 9
Damen- u . Rerren -portemonnaies ^ g1 .45 95 75 9

95 w 1. 25 1 . 80

diverse Ausführungen
»arnen-Gürtel , glatt u
schwarz und farbig , züm Äussuchen

Masch -Gürtel , bestickt und gewebt, aa
moderne, neue Muster . . . . 75 55 90 9

<3un »mi-6ürtel , gold- u . silberfarbig, g; g; ^mit mod . Schlieän . St . 00 9
San » Gumrnl -Gürtrl,schwarz,Baum- ag;

rovlle v. Halbseide, je nach Qual . 95 **3 9
Rod )flo -' Scider .Uint -6ürtel , diverse j qq

Darnen -Gürtel, glatt u . gemustert, hell , gg

Breitt-l prima Schlupen

ttlllllllll
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